Die in dleſen Tagen gefallene große Menge Schnee 
macht es unmöglich, die Abfuhr deſſelben, ſo wie des 
Eſſes durch das Fuhrweſen des Marſtalls fo ſchnell zu 
dernen, als es zur Erhaltung einer ſichern Fahrbahn 
nöthig iſt. 

Wir erſuchen daher diejenigen unſeter Mitbürger, 
welche Equipagen halten, hiermit freundlich, zu die: 
ſem Zwecke durch Hülfsfuhren mitwirken zu wollen. 
Rs zum Abladen des Schnte's und Eifes find: 
9 2 en Garten an der Feldgaſſe, 

3) bel dem Fourage⸗Magazine unwelt der König, Kü⸗ 
raſſier⸗Kaſerne, 

4) an der Magazin: Brücke zwiſchen dem Schlachthofe 
und dem Hospitale zu Allerhelligen, 


5) an der Brücke zwiſchen dim Bütgerwerder und dem 
Oderthore, i 


6) an der Einmündung der Salzgaſſe in die Kohlen⸗ 
ſtraße, a a 
7) am Lehmdamme unweit des Hauſes zum Baronhofe, 
8) an der Oder hinter der Zlegelbrücke am Holfplabe. 
Breslau, den 7. Januar 1841. 
Zum Maglſtrat hleſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt 
verordnete 
Oberbürgermelſtet, Bürgermelſter und Stadträthe. 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Donnerſtag den 14. Januar 


Berlin, 11. Nobbr. (Prlvatmitth.) Ein Neffe 
des durch ſo verruchte Hand gemordeten Biſchofs von 
Ermland ſteht als Major in den Rheinprovinzen, und 
fou in Folge dieſes traurigen Exeigniffes auf Königl. 
Befehl hierher berufen ſeln, um ihm die Allerhöch ſte 
Thellnahme in Folge dleſes Unglückes zu bezeugen, und 
ihn dann nach Frauenburg zu ſenden, damit er die 
Nachlaßſachen ſeines hochgeehrten Oheims an Ort und 
Stelle ordne. Durch den gewaltſamen Tod des wür⸗ 
digen Präloten iſt nun der vierte Biſchofsſitz in Preu⸗ 
fien, mithin die Hälfte der Bisthümer erledigt; denn 
bekanntlich find in der Monarchle nur 8 Bifchoffige, 
nämlich: zu Breslau, Gneſen, Culm, Ermland, Köln, 
Münſter, Paderborn und Trler. Wie verlautet, dürf⸗ 
ten nun recht bald die erledigten Bisthümer mit wür⸗ 
digen Gelſtlichen alle beſetzt werden, da bie täglich hier 
eingehenden Nachrichten aus Rom das Günftigfte für 
Kirche und Staat hoffen laſſen. — Unſer Königspaar, 
8 22 Tage in Potsdam zubrachte, iſt geſtern wle⸗ 
Hue TREE ee A er He me 

* pazlergänge durch dle Reſi⸗ 
denz ganz alleln, bel Tag und Nacht, zu machen. Be⸗ 
ſonders wird der Garten von Mondbijou von Allerhöchſt⸗ 
demſelben in den Morgenſtunden vor dem Frühſtück 
frequentitt. — In unſern böhern Zirkeln heißt es ſetzt, 


„n a 
daß der erſt kürzlich in unſere Staatsdienſte getretene 


Inland. 


Berlin, 11. Jan. Des Königs Majeſtät haben 
den bisherigen Ober⸗ Landesgerichts Rath Ebmeier zu 
Poſen zum Vice⸗Präſidenten des Ober⸗Landesgerlchts zu 
Paderborn zu ernennen und die desfallſige Beſtallung 
— — geruht. — Der Juſtiz⸗Kommiſ⸗ 
Pe r zu Breslau Johann 
eme „ ee 

ortige Stadtgericht, unter Beibehal⸗ 
tung des Notarlats im Bezirk eee 
des⸗Gerichts, verſetzt worden. 


St. Majeſtät der König haben zu befehlen geruht, 
daß das Krönungs⸗ und Oedengfeſt in diefem 
Jahre am 17ten dleſes Monats gefeiert werden ſoll. 


Die große Zahl det Ihrer Maſjeſtät der Königin zu: 
gehenden verſchledenartigen Gegenſlände, als: weibliche 
andarbeiten und Stickereien, muſikaliſche Compoſitſo⸗ 
den, iiterariſche und Kunſt⸗Erzeugniſſe, Bücher, Gemälde 
8 Lithographien, macht es dringend nöthig, die be⸗ 
zu früher zur öffentlichen Kenntniß gebrachte Anzelge 
1 wiederholen, daß Einſendungen der Art nicht ange⸗ 
Anmen, fondern den Abſendern ohne Weſteres werden 
zurückgeſchict werden. Dagegen bleibt es nach wie vor 
unbenommen, die Erlaubniß zu Einſendungen ſchrlftlich 
bel Ihrer Majeflät nachzuſuchen. a 


Herr v. Haſſenpflug, ein Mann von Blederkeſt 
und Einſicht, der in hoher Achtung des Königs ſieht, 
Höchſtwelcher ſich ihm beſonders geneigt fuͤhlt für die 


| aufopfernden Dienfte, welche derſelbe Seiner erlauchten 


will der Staat dleſelbe auf elgene Koſten errichten. Um 
letztere nun zu beſtreiten, beabſichtigt man mehrere Mil⸗ 
lionen Thaler Kaſſenanweiſungen anzufertigen, die nach 
einem Zeitraum von 15 Jahren wieder von dem Ge⸗ 
winn eingelöſt werden ſollen, welchen nachhir jährlich 
die Bahn abwerfen wird. — Geſtern Morgen wurde 


die Reiche des Geh. Kämme rers Kienaſt felerlichſt deer⸗ 


digt, indem dle Königl. und Peinziſchen Equſpagen 
derſelben bis zur Gruft folgten. Der dem Gene⸗ 
tal⸗Major von Eindheim beizugebende Subſtltut iſt nicht, 
wle wir letzthin gemeldet, der Gen.⸗Lieutenant, ſondern 
der General⸗Major von Röder, welcher ſich ſchon viele 
Jahre in der Königl. Sulte befindet. 


Die „Elbinger Anzelgen“ geben aus Frauenburg 
vom 7. Jan. Abends über den Mord des Blſchofs, 
Herrn von Hatten, unter Anderem noch folgende No⸗ 
tigen: „Heute fand die Obductlon der Leiche des Ver⸗ 
ewigten ſtatt. Die ganze K —ſche Familie war zuge⸗ 
gen. Es war ein höchſt erſchütternder Anblick, als das 
Leichentuch zurückgeſchlagen wurde!! Der dlutige An⸗ 
blick des Geſalbten ſchien aber keinen Eindruck auf den 
muthmaßlichen Mörder zu machen. Er ſah feinen früü⸗ 
heren Wohlthäter, in deſſen blutigen, ſonſt freundlichen 
Zügen Entſetzen und Todesangſt ausgeprägt iſt, mit ſel⸗ 
nem finfteren Blick ohne Rührung an und beantwortete 
die dreimal an ihn feierlich gerichtete Frage des Rich 
ters: „wer der Mörder des Entfeelten ſel?“ mit eis 
nem ziemlich feſten und gleichgültigen „Ich welß es 
nicht!“ — Zur Herſtellung der alten Haushälterin 
Roſalla Pfeiffer, welche noch immer ohne Beſinnung 


Tante, der Kurfürſtin v. Heſſen ermiefen hat, als er liegt, wiewohl fie Manchen erkannt und auch elnige 


noch Miniſter daſelbſt war, wahrſcheinlich fpäter ei⸗ 
nen Geſandtſchafts⸗Poſten am Bundestage zu Frank⸗ 
furt a. M. erhalten wird, welches bisher immer 
der Wunſch des Herrn von Haſſenpflug 
geweſen iſt. — Einem allgemeinen Gerüchte 
zufolge; iſt der an der ſchleſiſchen Güterpoſt verübte 
Dlebſtahl bereits entdeckt. Ein früherer Poſtillon näm⸗ 
llch, welcher mit den Poſtſachen Beſcheld weiß, ſoll den⸗ 
ſelben begangen haben. — In unſerer Münze wird 
jetzt Tag und Nacht gearbeltet. Ende des Monats, 
ſagt man, wird ſchon neues Geld mlt dem Bruſtbllde 
unſers gegenwärtigen Regenten ausgegeben werden. — 
Die große Thätigkeit in unſerer Münzw'rkſtäͤtte foll 
aber hauptſaͤchlich davon herrühren, daß dle Zollvereing- 
ſtaaten faſt alle ihr Geld hier prägen laffen. — Mit 
dem immer mehr zunehmenden Vertrauen auf Erhal⸗ 
tung des Friedens erwacht auch wleder hier ein regeres 
Geſchäftsleben. Beſonders iſt jetzt von dem Bauen 
neuer Elſenbahnen ſtark die Rede. Die große Bahn: 
line von Halle äber Kaſſel nach dem Rhein dürfte, 
unter den fortbeſtehenden frledlſchen Umſtäͤnden, ſchon 


im nächſten Frühjahre begonnen werden. Bekanntlich 


Antworten gegeben hat, iſt jetzt faſt alle Hoffnung ge: 
ſchwunden. Unter Anderem fragte man fie, ob Einer 
oder Mehrere fie überfallen hätten, worauf fie zur Ant: 
wort gab: „Einer.“ *) 


Dentfbland,. 


Stuttgart, 1. Januar. Am 30. Oktober d. J. 
feiert Württemberg das 25 jährige Reglerungs⸗ Jubiläum 
Königs Wilhelm, der an dem gleichen Tage des Jahres 
1816 den Thron beſtleg. Man ſehnt ſich allgemein 
danach, freie Huldigungen dem Fücſten darzubringen, 
den nicht die Höflinge, den das Volk den Bütigen, 
den Gerechten nennt. An die Stelle der Willkühr 
in der Verwaltung, in der Juſtiz, hat er einen feſten 
Rechtszuſtand geſetzt, an die Stelle der Gewalt der Be⸗ 
ſtechlichkeit, Milde und Integrität des Beamtenſtandes. 
Er hat die letzten Reſte der Lelbeigenſchaft aufgeho⸗ 
ben, hat gleich bei feinen Negierungsantritte (durch dle 
bekannten Edikte von 1817) die Feſſeln der Land⸗ 


„) Sie ſoll am 8. d. geſtorben fein. 


Anm. d. Pr. Staats⸗ Stg. 


tigkeit des Geiſtes überhaupt. 


wirthſchaft gelöft, und iſt in dleſem Streben fortge⸗ 
gangen bis zum heutigen Tage. Dle muſterhafte Or⸗ 
ganſſatſon aller Verwaltungszweige iſt das alleinige Werk 
ſelner Regierung, und während er das Land verſchuldet, 
mit ſchwerem Deficit in den jährlſchen Budgets über: 
nahm, hat es unter feiner Reglerung viele Mlllio⸗ 
nen Schulden abgezahlt, das Budget nicht nur 
ins Gleichgewicht zwiſchen Einnahmen und Ausgaben 
gebracht, ſondern der Staatsſchatz legt jährlich große 
Summen über. Die Steuern find unter König Wil: 
helms Reglerung um mehr als die Hälfte herabgeſetzt 
worden, die Steuerumlage geſchleht nach ſtrengſter Ge: 
rechtigkelt: alle früher beſtandenen Steuerbefrelungen find 
aufgehoben worden, ſelbſt die Krongüter und dle der Hof: 
Domalnen⸗Kammer unterliegen der Steuer. Wo früher 
kaum Vleinalwege waren, find jetzt die herrlichſten Staats: 
ſtraßen errichtet und die Württembergiſchen Chauſſten 
gehören wohl zu den beſten in Deutſchland. Der Stand 
der Staatsdiener hat geſetzliche Bürgſchaften gegen will: 
kürliche Abſetzungen erhalten; dle Penſions- Kaffe der 
Staatsdiener und deren Wittwen Wltiwen und Walſen 
iſt durch Ueberſchüſſe im Staats⸗Einkommen, mit ſtän⸗ 
diſcher Zuſtimmung, für alle Zeiten dotirt und fällt 
künftig dem Staatsſchatze nicht mehr zur Laſt. Das 
Gleiche iſt für die Penſions⸗Kaſſe der Schullehrer ge⸗ 
ſchehen. Selbſt einer der anerkannteſten Generale Deutſch⸗ 
lands, der in den Kriegen große Heeres maſſen mit Ein: 
ſicht und Erfolg kommandirte, hat König Wil: 
helm das Militair nie zum Fürſtlichen Spiel und 
Zellvertreib gebraucht, hat aber ſeln Heer prak⸗ 
tiſch und tüchtig gebildet und ein in hohem Grade po⸗ 
pulaires und verhättnigmäßig. wenig koſtſplelſges Re⸗ 
krutirungs⸗ und Wehrverfaſſungs⸗Syſtem eingefährt. 
Der Inbegriff und der höchſte Ruhm deſſen, was er 
für fein Land gethan, llegt aber in der Verfaſſung, dle 
er im frelen Vertrage mit ſeinem Volke gegeben, die 
er kräftig, ſeſt und Königlich ſchirmte gegen jegliche An: 
taſtung, woher ſie auch kommen mochte, die dem Lande 
einen Rechisboden, ein Bewußtſeſn der inneren Kraft 
und Einigung, elne Behaglichket und Dauerhaftigkelt 
in allen Verhältnſſſen des öffentlichen Lebens gegeben, 
um das es dle meiſten übrigen Staaten und Völker, 
auch wenn fie größer und mächtiger find, benelden mö⸗ 
gen: die Verf ſſung von 1819, die der Stolz jedes 
Würtembergers if. Er hat erfüllt, was er gelobt: 
„Mein Volk ſoll wiſſen, wofür es ſteuert.“ 
Ein Fürſt von ſeltenem hohen Geiſte, liebt er die Thäs 
Darum iſt fein Land 
und ſelne Hauptſtadt eln wichtiger Mittelpunkt Deut⸗ 
ſcher Literatur geworden. Feſt und unerſchütterlich in 
Allem, was die Ehre, die Rechte, dle Würde der Krone 
heiſchen, iſt König Wilhelm dennoch eln Hort wahren 
Freimuths, und theilt die Aengſtlichkelt kleinlſcher Gei⸗ 
ſter nicht. Voll patrlotiſcher, ächt Deutſcher Geſinnun⸗ 
gen, übt er durch die Ruhe und Beſonnenbeit feines 
Urthells, durch die Mäßſgung und den Takt feiner Ber: 
fahrungsweiſe einen bedeutenden und beſlſamen Einfluß 
auf die mit ihm befreundeten Höfe. Er hit an einem 
kleinen Lande gezeigt, was ein hoher Sinn, ein großes 
Herz vermögen. (D. D. 3.) 


Heidelberg, 3. Januar. Es iſt aus öffenıtichen 
Blättern bekannt, daß der Geh. Kirchenrath Dr. Pau⸗ 
lus gegen die vom königl. baierſſchen Minifterlum des 
Innern verhängte Conſiscatſon ſeiner Schrift, über die 
proteſtantiſch⸗unitte Kirche der Pfalz, — Recurs an den 
Eönigl. Staatsrath ergriffen bat. Es iſt dem genann⸗ 
ten Dr. Paulus nunmehr eröffnet worden, daß der kö⸗ 
nigl. Staatsrath fen Geſuch abwelslich beſchleden 

abe. 0 
’ Würzburg, 4. Jan. Am auffallendſten für das 
Publikum, und ſelbſt für beſſer Unterrichtete bedeutungs⸗ 
voll, iſt die Strenge der bisherigen Aushebung, die, wie 
man jetzt nachträglich hört, viele Conſerlbirte für taug⸗ 
lich erklärte, welche in andern Jahren wahrſchelnlſch für 
untauglich erklaͤtt worden wären. Auch find erſt letztere 
Tage elne Menge junger Leute, die ſtändigen Urlaub 
hatten und nur noch wenige Monate zu dienen haben, 
zum Dienſte berufen worden. — Eine Abtheilung Che⸗ 
vauxlegers marſchirte vor einigen Tagen von hier nach 
Bamderg ab. } 

Im Grpßherzogthum Baden iſt verordnet worden, 
daß alle conſeriptlonspfichtigen Perfonen dis zum 
15. Januar ſich entweder perſönlich zu Hauſe einfinden 
oder für Beſchaffung eines Stellvertreters Sicherdelt 
ſtellen müſſen, und daß Niemand, der conſcriptlonspflich⸗ 
tig iſt, ins Ausland zu reiſen Erlaubniß erhalten fol, 
bevor er eine ſolche Sicherheit für einen Stellvertreter 
geſtellt habe. 

Der Fränkiſche Kurler verwahrt fi wiederholt 
und mit Energie gegen die propagandiſtiſchen Ten⸗ 
denzen, welche der Pariſer Univers, das Organ el⸗ 
ner „kathollſchen Partel“ im Frankreich, mit ſei⸗ 
nem Katholelsmus“ verwebt. Wir hatten — fagt 
er — beabſichtigt, unſere Rechnung mit dem Alnivere 
als geſchloſſen zu betrachten; wir begannen der Hoff: 
nung Raum zu geben, daß die von allen Selten, von 
England, von Belgien, von Deutſchland ſich erhebenden 
katholiſchen Stimmen das Parifer Blatt zur Umkehr 


auf den rechten Weg leiten, jedenfalls aber daſſelbe zu 


nicht einmal den Majeſtäͤtsverbrechern veeweigert wird, 


den Peteſtern“, wie im zweiten Artikel Iſten Thell „des 
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der Einſicht bringen würden, daß dle Katholiken Deutſch⸗ 
lands die propagandiſtiſchen Artikel des Univers mit Un⸗ 
willen zurückweiſen u. von elner Amalgamlrung des Ka⸗ 
thol'cismus mit der offenen oder verkappten Revolution 
fo wenig wiſſen wollen, als von dem Franzoſenthum, 
das jenes Journal unter dem ſchön gemalten Aushän⸗ 
geſchilde: „Kathollc smus“ uns anprelſt; allein die Her⸗ 
ren fahren fort, die deutſchen und engliſchen Katholiken 
förmlich in einer Art von Manifeſten zu baranguiren 
und Frankreich als das Centrum der katholiſchen Ein⸗ 
beit zu empfehlen, an das wir Alle, zum Nutzen und 
Frommen unſerer Kirche, aus Gewiſſensgründen uns an⸗ 
lehnen ſollen. Unſere Leſer werden darüber lachen, aber 
Solches iſt in der That die kurze Summe zweler lan⸗ 
gen Adreſſen, die der Unſvers in den letzten Tagen ge: 
liefert hat, und wodarch er obendrein ſich gegen den 
Fränkiſchen Kurler zu rechtfertigen beabſichtigt.“ — Alſo 
auch die Sache der Kirche ſoll in Frankreich nur dem 
Götzen der Natlonaleltelkeſt und der Eroberungsgedan⸗ 
ken dlenen! (Ob. D. Z.) 
HOeſterreich. 


Aus Ungarn, 27. Dezember. Bekanntlich hat⸗ 
ten die Staͤnde des Peſther Comitats im Laufe des 
verfloſſenen Sommers den Beſchluß gefaßt, daß 
fämmtlihe katholiſche Seelſorger, welche 
ſich weigern, gemiſchte Ehen, ohne die von 
der Kirche vorgeſchriebenen Bedingungen! 
einzuſegnen, mit einer Geldbuße von 600 
Fl. C. M. belegt werden ſollen. Der Erz⸗ 
biſchof von Gran und Primas von Ungarn, 
Joſeph Jopacſy, hat in Folge deſſen nachſtehendes 
Schreiben an die loͤblichen Stände des obgedachten 
Comitats erlaſſen: „Loͤbliche Staͤnde! Mit Achtung 
erhielt ich das an mich gerichtete Schreiben des loͤbl. 
Comitats vom 27. Aug. l. J., ſammt der beigeleg⸗ 
ten Vrordnung, laut welcher die katholiſchen Seelſor⸗ 
ger, wenn fie nicht alle gemiſchten Ehen ohne Unter 
ſchied einſegnen, und die dabei gebraͤuchlichen Ceremo⸗ 
nien nicht beobachten, jedesmal mit einer Geldbuße 
von 600 Fl. beſtraft werden follen, wobei man ſich 
auf den 14ten Artikel 1647 beruft, und zugleich for⸗ 
dert, daß ich den Seelſorgern die Weiſung ertheilen 
ſolle, darnach zu handeln. Ich kann es nicht bergen, 
daß obbenannte Verordnung des loͤbl. Comitats mir 
einen herben Schmerz verurfachte. Ich ſehe daraus, 
daß man meine Seelſorger, die als treue Mitarbeiter, 
gleich meinem Augapfel, von mir betrachtet und ge 
ſchaͤßt werden, wegen ihrer Anhaͤnglichkeit an die 
Vorſchriften und Grundfäge der katholiſchen Kirche, 
für Uebertteter des bürgerlichen Geſetzes hält, und fo 
oft ſie ſich weigern, eine gemiſchte Ehe unbedingt 
einzuſegnen mit einer Strafe von 600 Fl. belegt, 
und was noch mehr herabwuͤrdigend iſt, daß man die 
Meinung hegt, eine ſolche Geldbuße werde im Stande 
ſein, ſie von dem Pfade ihrer heiligen Pflicht abtrün: 
nig zu machen. Ich ſehe, daß die kirchlichen und 
geiſtigen Angelegenheiten der Katholiken und die ſich, 
damit beſchaͤftigenden Prieſter aus e ihrer 
heil. Amteverrichtungen vor weltliche Richter gezogen 
und wie Vorenthaltung aller hoͤheren Apellation, welche 
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mit ſchneller Vollziehung obiger Geldbuße bedroht 
werden. Allein dieſes gegen die katholiſchen Seelſor⸗ 
ger erregte Ungewitter hat nicht dasjenige zum Ge⸗ 
genſtand, was das bürgerliche Geſetz von denſelben 
verlangen kann und verlangt, naͤmlich, daß ſie nicht 
entgegen ſeien, die Gültigkeit der von ihnen einge: 
gangenen gemiſchten Ehen anzuerkennen, auch dann 
noch, wenn die katholiſche Erziehung aller Kinder 
nicht verbürgt wird, denn dieſem ſind ſie ohnehin 
nicht entgegen, ſondern es handelt ſich davon, daß 
auch bei ſolchen Ehen, in weichen der katholiſche 
Theil feine Kinder einer andern Religion übergiebt, 
dadurch feinen Glauben verläugnet, der Kinder See⸗ 
lenheil auf das Spiel ſetzt, das Geſetz der Kirche und 
ihre Abſicht verachtet, und ſomit feine Unwür⸗ 
digkeit zum Sakrament an Tag legt, der katho⸗ 
liſcche Prieſter gezwungen werde, den Segen und 
die heiligen Geremonien zu ſpenden, und fo der⸗ 
gleichen Eden im Namen und aus Machtvollkommen⸗ 
heit der heil. Kirche (hatte fein Gewiſſen, was immer 
davon) gutheiße und dekräftige. Indeſſen da der ehell⸗ 
che Segen in einem zu Gott erhobenen, mit feſtem 
Vertrauen verrichteten Gebete, und dleſes begleitenden 
Cerimonten beſteht, und ſomit eine ganz geiſtige, die 
Mittel des Hells betreffende Handlung iſt, fo gehört fie 
ohne Zweifel in den Kreis und zur Gerichtsbarkeit der⸗ 
jemigen, durch welche „unſer Herr und Erlöfer das Heil 
der Menſchen zu beſorgen verordret hat, das iſt nämlich 


Tripartitum** gefagt wird. Es gehört in den Kreis 
derjenigen, von welchen der heil. Stephan im Aten Ar⸗ 
tikel des ten Geſetzbuchs verordnete: „Sie ſollen die 
Macht haben, die kirchlichen Angelegenheiten zu ordnen, 
zu leiten und zu "regieren, nach den Verordnungen der 
Kirche“, das ſind die Biſchöfe. Allein die Biſchöfe, 
vereint mit dem ſichtbaren Oberhaupte und Einheltpunkt 
der Kirche, kamen darin übereln, nicht nur in Frank⸗ 
reich, Deutſchland, Polen, Belgien, Holland, ſondern 


auch in Amerlka und Aſien, wie weltbekannt, ſowoh 
in der Lehre als Ausübung, daß in oben angeführtem 
Falle der Prieſter den Segen nicht ertheilen könne, 
wenn er nicht mit feiner Kirche in Widerſptuch ge⸗ 
rathen will. Wollen daher, daß die Bifhöfe und Pr.e- 
ſter der katholiſchen Kirche Ungarns in ihren ſeelſorgll⸗ 
chen Verrichtungen andere Vorschriften und Grund ſätze 
befolgen ſollen, heißt ſo viel, als ſie dahin zu verhalten, 
ihre hell. Verrichtungen nicht im kathollſchen Geiſte, 
nicht übereinftimmend mit dir katholiſchen Lehre und 
den Grundſätzen der kathol ſchen Kirche ausüben, ſondern 
ihr widerſprechend ſich von ihrer Einpeit trennen. Dazu 
können ſich die Katholiken, fo lange fie ihre Kirche ges 


bührend achten, nicht verſtehen, die Proteſtanten hinge⸗ 


gen können dieſes, wenn fie die Gewiſſensfreſhelt 

ihren katholiſchen Mitbürgern ehren, nicht 2 5 
können dleſes auch darum nicht fordern, well uns das 
bürgerliche Geſetz die Einfegnung der gemifchten Ehen 
nicht befehlen konnte, aber auch nicht befohlen hat. 
Denn die rein geiſtige Angelegenheit gehört nicht in den 
Kreis des bürgerlichen Geſetzes. Dager, obſchon als 
1791 der 26ſte Artikel gemacht wurde, die eheliche Ver⸗ 
bindung aber, und die in der Kirche zu erhaltende E n⸗ 
ſegnung weſentlich unterſchieden ift, wie es aus dem 
Ehepatent Kaiſer Joſeph des Zweſten und andern Da⸗ 
ten hinlänglich bekannt war, dieſe Verordnung des Lan⸗ 
desgeſetzes nun dahin auszulegen iſt, daß die gemiſchten 
Ehen zwar jederzelt vor den kathollſchen Seelſorgern ge⸗ 
ſchloſſen werden ſollen, aber der Einfegnung und der 
kirchlichen Cerlmonlen wurde mit keinem Worte erwähnt. 
Ohne Grund wird vorgeſchützt, jener Abſchnitt des Ges 
ſitzes: Solchen ehelichen gemiſchten Verbindungen, un: 
ter was immer für einen Vorwand Hinderniſſe zu ſetzen; 
denn, daß der Segen und dle kirchlichen Gebräuche uns 
ter dleſer Verordnung nicht mitbegriffen find, erhellt 
auch daraus, daß dle bürgerliche Geſetzgebung damals, 
als fie das Hladernſß⸗Setzen verbot, ſich auf rein gel⸗ 
ſtige Angelegenheiten weder erſtrecken konnte, noch ſich 
ai, da fie die Art und Weiſe der Eingehung der 
gemiſchten Ehen mit klaren Worten beſtimmte. Aber 
das Hinderniß⸗Setzen in einem fo ausgedehnten Sinne 


del fo verkehrter Anſicht dis 26ſten Artikels würde ſich 


ſelbſt widerſprechen. Denn fo hätte man, da man dle 
Proteſtanten in jenem, was ihre Rellglon betrifft, auein 
von ihren Vorgeſetzten abhängig erklärte, uns Katholl⸗ 
ken eben in jenem, was unſere Religion betrifft, wle 


nämlich der Segen und die heiligen. 
der bürgerlichen Befeggebung, rag en 


teſtanten unterworfen. — Ferner, währe el 

in Hinſicht der Proteſtanten verordnet, 2 1 ai 
ihrer Religion widerſprechenden Handlung, ncht einmal 
zur Erſcheinung del Proceffionen können gezwungen wer⸗ 
den, fo hätte es in Hinſicht der katholiſchen, Stelſorger, 


unter dem Vorwande der Epehinderniffe-Befeitigung, ber 


fohlen, daß fie gegen die Grundfäge ihrer Religion, ge? 


gen die Gefege ihrer Kirche, gegen ihr Gewiffen, zur 


Spenbung des ehelichen S 

ihr Gemüth zu Gott zu erheben, 
ziehung k rchlicher Ctrimonten auszuſtrecken 
Strafe von 600 Fl. jederzeit, 1 
zwungen werden könnten. 
noch kein Ende. 


or Zunge zu löſen, 


h unter der 
und in jedem Falle ge⸗ 


re Hände zur Wolle 


Aber der Inkonſequenzen iſt 
Wenn das bürgerliche Geſetz nicht be⸗ 


ſtimmt, was eigentlich ein Ehehinderniß ſei, und wie 


weit ſich das Hindernißſetzen bei gemiſchten Ehen aus? 
dehne, dann muß der Seelſorger, des Unterrichts und 
der Ermahnungen wegen, die er dem kathollſchen Theile, 
der eine gemſſchte Ehe eingehen will, 


denn, wenn er dem kathollſchen Theile an das Herb 
legt, daß der wahre Glaube, ohne welchen es unmöglich iſt, 
Gott zu gefallen, dle unentbehrliche Bedingung zur Seligkelt 


- 


vorzutragen ver? 
pflichtet iſt, mit der Strafe von 600 Fl. belegt werden; 


fet, folglich ſich dieſem Glauben entfremden, feine Kinder die⸗ 
em entreißen, ohne ihe Stelenheil zu gefährden, unmöglich 
ſel; daß der Indifferentismus den wahten zur Seligkelt 
erforderlichen Glauben nlemals erſetze, indem 2 meint 
r* 


Religlonen gleichhaltend, in feinem Herzen dle 


heit und göltliche Kraft weder der einen, noch der a? 


dern glaube; daß derjenige, der die heilige Kirche in Ih? 


ren Vorfheiften und Geſetzen verachtet und ſie nicht 
hört, auf die Vortheile derſelben keinen Anſpruch habe, 


und das Urtheil über ihm ſelbſt von dem Gründer der 
katholiſchen Kirche ausgeſprochen ſel: wenn, füge ich, 


diefe und dergleichen mehr unheilvolle, als geſegnete Fol⸗ 
gen eines Schrittes mit der dem Gegenſtande gebühten⸗ 


den Wichtigkeit dem kathollſchen Theile an das Herz 
gelegt werden, ſo muß 
ſolche Ecmahnung kräftiger als Hinderniß auf denſelben 
wirken, als die Verweigerung der krchlichen Einſegnung · 
Und doch wied es Niemand behaupten, daß es verboten 
ſel, einen ſolchen Unterricht zu erthellen; würde aber 
Jemand dieſes behaupten, der würde dle freie Ausübung 
der Religlon vernichten, deren weſentlicher Theſl 
die frele Erthellung des Unterrichts iſt, welchen 
unſte Gefege nicht nur erlauben, ſondern ſogar geble⸗ 
ten. Uebrigens, daß eln ſolcher, auf die traurigen Fol 
gen der gemtſchten Ehen gegründeter Unterricht bei den 
Proteftanten auch nicht ganz ungewöhnlich ſei, werden 
fie ſeldſt nicht laͤugnen. Aus dleſen und ähnlichen wich 
tigen Gründen hat ſich auch die Magnatentafel bel dem 
letzten Landtag nach mehreren lebhaften Debatten in DI 


ein ſolcher Unterricht und eint 


fer Angelegenheit gerade dahin ausgeſprochen, und Ift da⸗ 
del fandhaft geblieben, daß der Segen überhaupt, uud 
beſonders bei ehelicher Verbindung, weder ein Gegen⸗ 
ſtand des 26 ſten Geſetzartikels vom Jahr 1791, noch 
auch der bürgerlichen Geſetzgebung fein könnte. Jelg⸗ 
lich alle keine Verletzung des Ge⸗ 
ſieht fie im fraglichen F 1 i 
feßet. Ebenſo wird ohne Grund der übliche Gebrauch 
von elnem halben Jahrhundert vorgebracht. Wir laug⸗ 
nen zwar nicht, daß man bei uns Kathollken unter der 
Regierung des Kalſers Joſeph II., glorreichen Anden⸗ 
bens, wo die Kraft des kirchlichen Geſetzes außtrordent⸗ 
lich eingeſchränkt wurde, dle gemiſchten Eheverbindun⸗ 
gen mit kirchlicher Einfeonung ohne Verdücgung der ka 
tholiſchen Kindererziehung männlſchen Geſchlechts zu voll⸗ 
ziehen anfing, und daß nach dem Jahre 1790 eden die: 
fer Gebrauch fortgeſctzt wurde, in der Hoffnung, daß 
die damals bei den viel ſeltenern gemiſchten Ehen, fo: 
wohl üblichen freiwilligen Reverſallen als auch die freie 
Uebereinkunft der Eltern, die Wunde, welche den katho⸗ 
liſchen kirchlichen Geſetzen geſchlagen war, heilen wür⸗ 
den. Doch kann dieſer Gebrauch, obwohl er alle Ent⸗ 
ſchuldigung nicht ausſchlleßt, nicht gut geheißen werden, 
und indem er aus der Verordnung des Geſetzes nicht 
fließt, noch in dieſem gegründet iſt, kann auch derſelde 
zu deſſen Erklärung keineswegs dlenen. Nachdem aber 
unfte proteſtantiſchen Mitbürger die Reverſallen gänzlich 
entkraften wollen, fo wurde uns Katholiken unumgäng⸗ 
uch nöthig einzulenken, von dieſem Mißbrauch zu un: 
zen urſprünglſchen Grundfägen zurückzukehren, und die 
usſpendung des Sakraments mit denſelben in Ein⸗ 
klang zu bringen. Dazu iſt auch die kirchliche Gewalt, 
daß, wenn zu verſchledenen Zelten und in verschiedenen 
den den Virkrungen geſchehen, die Rückkehr zu derſel⸗ 
en durch die Anhänglichkeit an den Einheitspunft und 
das ſichtbare Oberhaupt wieder angebahnt werde. Die⸗ 
ſes fließt aus der Natur der kathollſchen Religlon und 
aus den Grundfigen ihrer freien Ausübung. Wer die⸗ 
ſes hindern wollte, der würde den deutſchen Landes⸗Ge⸗ 
es zum Trotze die Kirche der vorzüglichſten Mictel zu 
er Exiſtenz berauben. Was ferner die Anwendung 
des 14ten Artikels von 1647 hinſichtlich der Einſeg⸗ 
daß werwaigerung betrifft, fo leidet es keinen Zweifel, 
— ee nicht nut nicht anwendbar iſt, ſondern 
ehe. der 20ſte Artikel 1791 ganz außer Kraft 
be. an darf nur das erſte königliche Reſcript in 
Angelegenheiten der Religion vom 7. Nov. 1790 mit 
su oder auch mit dem 1791 am 18. Jan. 
er nämlichen Angelegenheit erhaltenen kön lichen 
Se und mit den Worten des daraus 5 9 855 
*feße® verglechen, fo wird es gleich erſichtlich, daß die 
ue 8 welche in dem citirten 1 Aten Artikel 1764 auf 
alle Verletzungen der Rel 'glonsgeſetze ausgedehnt wurden 
vorſätzlich ausgelaſſen find, und zur deutlichen Verſtän⸗ 
digung des Geſetzes noch das Wort „Violentarum,““ 
eingeſchaltet wurde, daher das Geſetz, und bie erwähnt 
Strafe einzig und allein auf die gewaltthätige Bemäch⸗ 
tigung eingeſchraͤnkt wurde. So iſt es geſchehen, daß, 
obwohl die Kathollken erfahren mußten, daß die Prote⸗ 
ſtanten öfters dieſes Geſetz beſonders in jenem Punkte 
übertraten, wo bie von katholiſchen Vätern erzeugten 
Kinder belderlel Geſchlechtes in dem katholiſchen Glau⸗ 
en zu erziehen befohlen wird, ſie doch ihre evangelifchen 
tbürger zu einer Buße von 600 Fl. niemals zwan⸗ 
gen. Zu dieſen weſentlichen Bemerkungen kommt auch 
noch dleſe, daß die gemiſchten Ehen weder am Landtage 
ar noch früher in den Landtagsbefchwerden und Ver⸗ 
ndlungen vorkamen, und daher eln Gegenſtand des 
daß etzes um fo weniger fein konnten, je gewiſſer es iſt, 
a — auch von den Proteſtanten in der Regel für un 
aubdt gehalten, als Ausnahme aber geſtattet wurden, 
unter den nämllchen Bedingniſſen, die bei den Katholi⸗ 


ken heut zu Tage üblich ſind. Endlich auf j 
R jene Klage 
5 — Comitats. welche die gegenwättige Prar's 


derlich bezeen dem Fortſchreiten des Zeſtalters als hin⸗ 
arten Ente fe erwidert, daß die Einſegnung der 
keinem Lande und rer Lachollten auch anderweitig in 
Ufchen Erziehung der Kun Verpflichtung der katho⸗ 
if Inder geftattet werde. So 
es, um andere nicht zu erwäh 

Belgien, Balern, wie e ” a in Frankreich, 
Beweſſen dargethan werden kann. remis. vor 
nicht von Amerika reden, deſſen Biſchfe * — 
jüngſt gehaltenen Synode zu Baltimore die Wander 

*finnungen vor der ganzen Welt bekannt W 

enn daher in ſolchen Ländern, die Allgemein als die 
amalh der Freihelt, des Fortſchreitens, der untermü⸗ 
“ten Induſtrie, und der ſchönen Künſte gerühmt wer⸗ 
. die Befolgung der kathollſchen Grundſätze weder 
e Ruge gefährdet, noch Zurückblelben, noch Verſinſte⸗ 
dend verurſachet, fo kann ſich das lötlſche Comitat ſicher 
ande, beruhigen, daß von dergleichen Folgen, wenn nicht 
unſer feindselige Hände Unkraut darunter ſäen, auch 
wolle Meliebtes Vaterland befreit bleiben wird. Hieraus 
fragliche ® lötliche Comitat erfehen, in wie fern die 
gariſch⸗ka erordnung mlt der geſetzlichen Lage der un⸗ 
Vorſchrif tholiſchen Kirche überelnſtimme, und welche 
on Br pe mir mein Pflichtgefühl auferlege, die ich 
ter * nem gegenwärtigen Standtpunkte aus den un⸗ 
. ner Verwaltung ſithenden Seelſorgern zu erthei⸗ 
abe. Es iſt bereits das neunzehnte Jahr, daß ich 


” 
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durch die göttliche Vorſehung und durch die Gnade hö⸗ 
herer Macht den Hirtenftab führe in lauter ſolchen Bis⸗ 
thümern, wo die Zahl unſerer evangeliſchen Mitbürger 
nicht unbedeutend iſt. Wenn ich Einem unter demſel⸗ 
ben durch Liebloſigkelt ober Unfrieden zur Laſt war, oder 
zu einer gerechten Klage Anlaß gab, der trete hervor, 
ich werde mich vertheldigen. Hingegen werde ich mir 
nie zu Schulden kommen laſſen, daß ich in der Auf- 
rechthaltung des kathollſchen Glaubens und in der Ver: 
theldigung feiner geſetzlichen Rechte, wozu ich gemäß 
meines heil. Amtes verpflichtet bin, wankend oder un⸗ 
treu befunden werde. Mein Grundſatz iſt auch jener, 
den der heil. Hieronymus an einem ſeiner Widerſacher 
geäußert bat: In uno tibi consentire non possum, 
ut me Catholicum non probem. Si ista causa 
discordiae est, mori possum, tacere non pos- 
sum. (In Einem kann ich dir nicht beſpflichten, daß 
ich mich nicht als Katholiken erwelſe. Iſt dleß der 
Zankapfel, fo kann ich ſterben, aber ſchwelgen kann ich 
nicht.) Diefem zufolge weſſe ich meine kathollſchen Seel⸗ 
ſorger dahin an, daß fie zwar in der pünktlichſten Be: 
obachtung der bürgerlichen Geſetze Allen zum Belſplel 
dienen, und alle ihre Handlungen, folglich auch den zu 
ertheilenden Eheunterrſcht, die Liebe beferle, und daß fie 
nach der Ermahnung des Apoſtels trachten, ſo viel an 
nen iſt, mit allen beſonders mit anders Gläubigen in 
Eintracpe zu leben. Allein mein Amt und mein heil. 
Beruf legt mir die Pflicht auf, dleſelben auch dahin 
anzuweſſen, daß ſie den wahren Glauben des einen 
Eilöſers, deſſen Diener fie find, unverſehrt erhalten, 
über die Einheit der kathol'ſchen Kirche wachen, und 
davon weder ſonſt, noch in der Ausübung ihrer Amts⸗ 
Verrichtungen abweſchen. Hlemit, da wir Katholiken 
Niemands Rechte kränken, ſondern nur dle Ausübung 
unſerer Eatholifhen Rechte in der kathollſchen Sphäre 
fordern, hoffe ich zuverſichtlich, daß ein löbliches Comi⸗ 
tat dergleichen gerechten Forderungen weder durch die 
öfters angeführte Verordnung noch auch auf eine an⸗ 
dere Weiſe in Zukunft entgegen fein wird. Uebrigens, 
gleichwie ich nicht erkennen kann, die Gerichtsbar⸗ 
kelt, welche ſich das lödliche Comitat in Anſehung 
der geiſtlichen Indivlduen, als auch der kirchlichen 
rein geiſtigen Angelegenhelten angemaßt hat, ſo pro⸗ 
eiſtire ich auch felerlic gegen die Verletzung der gelſt⸗ 
lichen Freiheit. Sqclteßlich empfehle ich milch in die 
Gewogenzelt des löblichen Comitats, und verharre ich 
mit beſonderer Achtung eines löblichen Comitats bereit: 
williger Diener Joſeph Kopäcfy m. p. Erzbiſchof 
zu Gran. (A. 3.) 


Frankreich. 


Paris, 5. In. Als in der heutigen Sitzung 
der Palrs- Kammer die geſtern abgebrochenen Ver: 
handlungen über die poliliſchen Flüchtlinge wieder auf⸗ 
gern wurde, begehrte zuerft Herr Gulzot das 

ort und ſagte: „Ich befteige dle Rednerbühne nur, 
um eine Tholſache zu berichtigen, welche in der geſtrl⸗ 
gen Debatte entſtellt worden if, Der Marquis von 
Dreux⸗Brézé fagte: „„Man iert, wenn man glaubt 
daß in Madrid bei dem Tode Ferdinand VII. nicht pro⸗ 
teſtict worden fei. Der Vicomte v. St. Prleſt, welcher 
damals unſer Botſchafter in Madrid war, proteftixte ſo⸗ 
gleich, als das Teſtament erſchien, welches die Thron⸗ 
folge änderte, und wenn dieſe Proteftation auch nicht 
in dem Grunde unterſtützt wurde, als es nach meiner 
Meinung hätte geſchehen follen, ſo habe ich doch nicht 
vernommen, daß der Bolſchafter wegen feines feſten 
und kräftigen Benehmens abberufen, oder getadelt wor⸗ 
den ſei. Uebrigens war dle Proteftation des Herrn v. 
St. Prieft nicht die einzige. Ein dem franzöſiſchen 
Throne nahe ſtehender Prinz, deſſen Famillen⸗Intereſſen 
durch dleſe Aenderung der Thronfolge ſehr betinträchtigt 
wurden, bat den König Karl X. um die Erlaubniß, in 
feinem Namen eine befondere Proteftation einlegen zu 
dürfen, und ich kann Ste verſichern, daß dleſe Bitte 
nicht allein geſtattet wurde, ſondern auch die volle Zur 
ſtimmung Karls X. erhielt. Dieſer Prinz war der Her⸗ 
zog von Orleans, der jetzige König der Franzoſen.““ 
Der Marquis v. Dreux⸗Biczé iſt im Irrthum. Der 
König der Franzoſen hat damals, als Herzog von Or⸗ 
leans, nicht proteſtirt, und auch den König Carl X. 
nicht um die Erlaubniß zu einer Proteftation erfucht, 
und zwar aus ganz einfachen Beweggründen. Der 
Herzog von Orleans hatte damals keine Urſache zur 
Proteſtation. Bedenken Sie, wie ein ſolcher Schritt 
eben fo widerſinnig geweſen wäre, als er unteahrſchein⸗ 
lich iſt, denn die Aenderung der Thronfolge breinträch⸗ 
tigte damals die Rechte des Herzogs von Orleans in 
keiner Hinſicht. Seine Vorfahren hatten auf den Thron 
von Spanien verzichtet und feine Rechte auf den fran⸗ 


zöſiſchen Thron wurden durch die fpanifchen Verhältniffe 
nicht berührt. Ich wiederhole demnach, daß der Marg. 


b. Prem Be im Irtthum war.“ 
die Verhandlung über den vorliegenden Gegenſtand fort: 
geführt, wobei Herr Gulzot noch ein Mal das Wort 
ergriff und fagte: „Die Regierung des Könige iſt leb⸗ 
haft dabei intereſſirt, daß die Amneftie eine größere Aus⸗ 
dehnung erhalte; um dieſen Zweck zu erreichen, muß 
man indeß mit Klugheit verfa ren. Man muß nicht 
unmittelbar in die fpanifchen Angelegenheiten interveni⸗ 


Hlerauf wurde 


U 


ren (denn die ſpaniſche Reglerung iſt überaus relzbar), 
ſondern mittelbar. (Geräusch.) Man wird Vorſtellun⸗ 
gen machen, man hat bereits dergletchen gemacht und 
wird darin beharren. Gewiß werden dleſe Vorſtellungen 
bald von Erfolg fein,” Hiermit endete die Verhand⸗ 
lung über den vorliegenden Geſetz⸗Entwurf, welcher mit 
102 gegen 3 Stimmen angenommen wurde. Späs 
ter beſchäftigte man ſich mit Bittſchriften, worunter eine, 
welche vernünftige Verbeſſerungen im Strafrecht bean⸗ 
tragte, fo daß die Verbrecher nicht allein beſtraft, fon: 
dern auch gebeſſert würden, dem Juſtlz⸗Miniſter über: 
wiefen wurde. Bereits um 4 Uhr wurde dle Sitzung 
geſchloſſen. N - 

Am löten beginnen die Verhandlungen des Palrs⸗ 
hofes in dem Darmesfchen Prozeß. — Mad. Laf⸗ 
farge wird ihr Verbrechen in dem Gefängniß von Gar 
dillac in der Gironde abbüßen und daſſelbe Zimmer er⸗ 
halten, in welchem die Bancal, berüchtigt aus dem 
Morde des Fualdes, ſaß. Ihr Dienſtmädchen hat die 
Erlaubniß, fie zu begleiten, nicht erhalten. Mad. Laf⸗ 
farge hat eine Dankſchrift an die Königin gerichtet, well 
Ihre Majeflät fie von dem Pranger befreit habe. 

Im Departement der Oft: Pyrenäen find bie 
Flüſſe ausgetreten und haben eine neue beträchtliche Urs 
berſchwemmung veranlaßt, fo daß berelts die Vorſtädte 
von Perpignan unter Waſſer ſtehen. 

Man ſpricht hier noch immer viel, und mit mehr 
oder weniger, genaueren oder ungenaueren Details, 
von den Schritten der fremden Botſchafter bei 
unſerm Miniſterium in Betreff der Bewaffnung 
von 480,000 Mann, aus welchen das franzoͤſiſche 
Heer beſtehen ſoll. Herr Guizot ſoll mit redlicher 
Offenheit geantwortet, und ſeine Erwiederung die An⸗ 
fragenden vollkommen befriedigt haben. Er hat die 
beſtimmteſte Erklärung gegeben, daß die Regierung 
die Aufrechthaltung des Friedens beabſichtige, doch 
noͤthige die Abſonderung (isolement) in welcher 
ſich Frankreich ſeit dem 15. Juli wider ſeinen Wil⸗ 
len (malgré elle) befinde, das Miniſterium Land⸗ 
und Seemacht auf dem Fuß eines gerüfteten Frie⸗ 
dens zu erhalten. Dies gebe einen Armeebeſtand von 
480,000 Mann, der nach den Verhaͤltniſſen des Lan⸗ 
des, und der durch Afrika abſorbirten Truppenzahl 
nicht uͤbertrieben ſei, und auch den Beſtand der Ar⸗ 
mee in den Jahren 1832, 33 und 34 nur um ein 
Geringes uͤberſchreite, denn damals fei derſelbe 440,000 
Mann geweſen. — Das Heer in Afrika mußte in 
der letzten Zeit faſt verdoppelt werden; bringt man 
es von 480,000 Mann in Abzug, fo würden nur 
360,000 Mann uͤbrig bleiben. (Dieſe Zahl iſt im 
Widerſpruch mit einer andern Angabe, wonach in 
Afrika mit Einſchluß der bewaffneten Eingebornen nur 
70,000 M. ſtaͤnden; dieſe in Abzug gebracht, wurde 
immer noch ein Effektiv von 410,000 M. laſſen.) 
Ein ſolcher Truppenbeſtand kann Europa nicht beun⸗ 
ruhigen; wenn auch durch dieſe Verhaͤltniſſe die Nach⸗ 
barſtaaten genoͤthigt ſind, ihre Heere ebenfalls zu 
verſtaͤrken, fo wird doch dieſer Zuſtand hoffentlich 
ein bald vorübergehender fein, und nur dazu dienen, 
die Voͤlker zu erinnern, welch ein ungeheures Uebel 
der Krieg iſt, der ſchon in ſeinem entfernteſten Dro⸗ 
hen der Geſellſchaft ſolche Laſten auflegt, ſie zu ſol⸗ 
chen Opfern zwingt, und alle Grundfeſten der Si⸗ 
cherheit in Induſtrie und Handel gefaͤhrlich er⸗ 
ſchuͤttert. Der Krieg iſt der Fluch der Menſchheit 
und wo dieſe zur Erkenntniß ihrer Pflichten und 
Rechte gekommen iſt, darf er nicht mehr walten. 

Den Pariſer Oppoſitlons⸗Journalen bieten die Re⸗ 
den des Königs vielfachen Stoff zum Tadel dar. 
Der Commerce behauptet, des Grafen Appony Worte: 
„Die Vorſehung hat ſich im verfloſſenen Jahre durch 
neue Wohlthaten gegen uns kund gethan“, koͤnnten anf 
Frankreich nicht Anwendung ſinden, da dies phyſiſch und 
und moraliſch nur Uebel erlitten. Demgemäß habe 
der öſterreichiſche Diplomat im Namen des diplomati⸗ 
ſchen Corps von ganz Europa mit Ausſchluß von Frank⸗ 
reich geſprochen, und fo offiziell angedeutet, daß alle 
Welt gegen Frankreich verbündet ſel. Hieraus leitet der 
Commerce dann einen Bewels der, daß des Königs 
frledliche Worte in dieſem Verhältniſſe ungeeignet ges 
weſen. f 

„Armer Noſtradamus! fo ruft ein Parifer Cor: 
reſpondent der Leipziger Ztg., Krieg und Revolution hats 
tet du vorhergeſagt, uad Friede iſt das erſte Wort, 
welches das kaum geborne Jahr, Nachfolger jenes dro⸗ 
benden von 1840, lallt. Zeiede, Friede, Friede ruft der 
König, Friede die Kammern, Friede die Diplomaten. 
Der Himmel gebe, daß dieſe Prophezelhungen beſſer in 
Eifüllung gehen als die des guten Noſtradamus. Uebri⸗ 
gens liegt etwas wahrhaft Un heimliches in dieſem 
ewigen Friedensrufe. — Niemand will Krieg, am 
wenigſten Frankreich, und doch flehen alle Völker um 
Frieden. Alle Welt will Ruhe, und doch waffnet ſich 
Alles, als ob die Stunde der entſcheldenden Schlacht 
herannahe. Wenn es zum Kriege kommt, fo ſind die 
Menſchen daran nicht ſchuld, ſondern die Verhäͤltniſſe, 
die Verwſckelungen, das Geſchick, der die Welt lenkende 
Gedanke. Der Streit im Orient {deine geſchlichtet zu 
fein, denn der Vertrag der vler Mächte IM vollzogen. 
Und fo ſollte man abermals glauben, daß jetzt von dies 


fir Seite nichts mehr zu fürchten. Aber dieſer Vertrag 
war ein Werk der wechſelfeltigen Ueberliſtung 
zwiſchen Rußland und England, und da Eng⸗ 
land Alles erreicht, was es wollte, und Ruß⸗ 
land nichts, fo iſt Letzteres miß vergnügt, und 
nähert ſich Frankreich. In dieſer Annäherung zwi⸗ 
ſchen Frankrelch und Rußland aber llegt mehr krlegeri⸗ 
ſcher Zündftoff als in der ganzen orlentallſchen Frage, 
und daher ruft alle Welt Friede! als ob der Krieg 
unausblelblich. Nach allen Nachrichten über die mini- 
ſterlellen Inteiguen ſcheint ein Mintfterium Molé 
bevorſtehend zu ſein, und ein ſolches würde ſich nur in 
der Abſicht eines franzöſiſch⸗ ruſſiſchen Bünd⸗ 
niffes conſtituſten. Ein ſolches Bündniß aber würde 
für England ſo drohend als möglich ſein, und Lord 
Palmerston würde in dieſem Falle wahrſcheinlich noch 
raſcher handeln, als er im Oriente gehandelt hal. Und 
er würde gezwungen ſein, Alles aufzubleten, um den 
Folgen elner kuſſiſch⸗franzöſiſchen Allianz bald entgegen 
zu arbelten, denn del den Anklagen, dle ſchon jetzt elne 
ſtarke Partei in England gegen ihn erhebt, wilrde ſeine 
politiſche Exiſtenz und fein polſtiſcher Ruf auf dem 
Spiele ſtehen, wenn die Folgen eines ruſſiſch⸗ franzöſi⸗ 
ſchen Bündnlſſes für England nachtheilig wüten. Ein 
„kleiner Seekrieg“, wle ich vor ein paar Tagen einen 
tiefblickenden und gutunterrichteten Engländer ſich aus⸗ 
drücken hörte, wird dann wohl nothwendig werden, um 
zu verhindern, daß im Falle der Noth die franzöſiſch⸗ 
ruſſiſche Flotte vereinigt der engliſchen die Spitze biete, 
Und diefer „kleine Seekrieg“ würde ſchwerlich von Stat: 
ten gehen, ohne in einem „ganz kleinen Landkriege“ eln 
Echo zu finden. Friede! Friede! ſcheint ein Hülferuf in 
der Noth geworden zu ſein. Der Himmel möge ihn erhören, 
denn wenn es den Menſchen überlaffen bleibt, 
ihn zu wahren, ſo iſt zwanzig gegen eins zu 
wetten, daß aus den Verwickelungen des Jah⸗ 
tes 1840 am Ende dennoch der Krieg hervor⸗ 
gehen wird. 
gute Noſtradamus Recht behalten.“ 

In Algler find ſeit der Eröffnung des Feldzuges 
im Jahre 1840 10 Offizere und 1598 Unteroffiztete 
und Gemeine geblieben und geſtorben, während noch 
11,000 Kranke in den Hoſpitälern liegen. Die in 
Toulon angelangte Artillerie, welche früher zu der 
Armirung der dortigen Feſtungswerke deſtimmt war, 
wird jetzt nach Afrika hinübergeſchafft. In Toulon 
erwartete man mit Spannung die Rückkehr des Dampf⸗ 
bootes „Ramier“, das mit wichtigen Depeſchen an den 
franzöſiſchen Conſul in Tanger (Marokko) abgeſandt 
worden war. Es wird dieſem die Weiſung erthellt, 
gegen den Sultan Adderrahman eine kräftige Sprache 
zu führen, und man hofft (vielleicht mit etwas allzu⸗ 
großer Zuverſichtlichkelt), daß der Sultan ſich entſchul⸗ 
digen und daß deshalb die Abſendung eines Geſchwaders 
nach der marokkaniſchen Küſte überflüffig fein werde. 
Die Franzoſen wollen zugleich die Gelegenheit benutzen, 
um dem Kaiſer neue Vorſtellungen wegen Abdel⸗Kader 
zu machen, welcher von Marokko aus fortwährend mit 
Waffen und Kriegs⸗Vorräthen reichlich verſorgt wird. 
Seit einer Reihe von Jahren hat Frankreich ſich bei 
dem Kalſer von Marokko darüber beklagt, daß von deſ⸗ 
fen Gebiet aus die Frankreſch feindlichen Stämme im 
weſtlichen Theſle Algiers Unterſtützung erhielten; es hat 
ſich bemüht, den Sultan in fein Intereſſe zu ziehen, 
aber alle Anſtrengungen find fruchtlos geblieben. Iſt 
gegenwärtig der Erfolg nicht glücklicher, ſo möchte wohl 
ein halbes Dutzend Schiffe nach der marokkaniſchen Küſte 
ſegeln und Genugthuung fordern. Die wenigen Schiffe, 
welche Marokko hat — die ganze Flotte ſoll aus drei 
Briggs und zwölf Kanonſerſchaluppen beſtehen — kön⸗ 
nen keinen Widerſtand leiſten. Aber an eine Beſetzung 
des von den allerunduldſamſten Muſelmännern bewohn⸗ 
ten Landes iſt nicht zu denken. Das Dampfboot „Ra: 
mier“ hat den Auftrag, im Fall die Antwort des Kal 
ſets von Marokko ungünſtig lautet, alle Franzolen in 
Mogador und Tanger an Bord zu nehmen, da fie bei 
einem Bombardement ſchwerlich ihres Lebens ſicher fein 
würden. 8 

Niederlande. 

Luxemburg, 30. Dez. Am 25. d. erhielt Hr. 
Vaandernoot, apoſtoliſcher Vicar, von unſerm Kö⸗ 
nig und Großherzog eine Antwort auf die Adreſſe, welche 
die Luxemburger Geistlichkeit Sr. Maj. üderſchickt hatte. 
St. Maj. verſpricht darin der katholiſchen Kirche den 
Schutz und die Unterſtützung zu verleihen , worauf ſie, 
wie die Kirchen aller recipirten Glaudensbekenntuſſſe, ges 
rechten Anſpruch hade. 

Belgien. 

Brüffer, 6. Jan. Im vorigen Jahre hat dle 
Gießerei in Lüttich für drei Regimenter Geſchütze gelle⸗ 
fert, zu denen 300,000 Kilo Metall gesörten. Jitzt 
hat Baſern noch 240 Mörſer beſtellt und die Ver. St. 
und noch zwei andere Regierungen unterhandeln auch 
für elne Lieferung, ſo doß Lüttich mit England und 
Schweden mit Glück in Concurrenz tritt. 

Schweiz. 

St. Gallen, 4. Januar. In unſerm Canton 

dauern die franzöſiſchen Pferde⸗Ankäufe noch fort; es 


Und dann hätte am Ende doch der 


ſollen deren bis jezt 500 Stück angekauft fein. Die 
eidg. Milltär⸗Aufſichts⸗Behörde hat wegen der Einrich⸗ 
tung von Sanitäts⸗Anſtalten im Falle der Aufſtellung 


der Bundesarmee verſchledene Schreiben an die Gantone | Wege ſteht; rechts und links ſchlägt 


erlaſſen und in Zürich oder deſſen Umgebungen ſoll ein 
Spital für 3—500 Mann eingerichtet werden. In 
einem Krelsſchrelben vom 21. Dezbr. wendet ſich der 
Stand Aargau an die Cantone wegen Einführung 
der Percuſſlonsgewehre für dle Bundes armee. 

a Italien. 

Rom, 1. Januar. Von der Miſſion des Grafen 
Brühl iſt jetzt nichts zum größern Publikum durchge⸗ 
drungen. Vielleicht beziehe ſich auf dieſelbe betreffenden 
Verhandlungen eine Congregatlon von zwölf Cardinälen, 
welche vorgeſtern Abends von Sr. Helligkeit abgehalten 
wurde. In der Nähe von Aldano hat man ein 
Grabmal aus der Kalferzeit entdeckt, welches in den 
Tuf gehauen iſt und einen recht arttgen Anblick gewäh⸗ 
ten fol. Näpere Nachwelſungen mangeln dis jetzt dar⸗ 
über. 

Venedig, 26. Dezbr. Der Herzog v. Bordeaux 
iſt hier mit großer Zuvorkommenhelt aufgenommen wor⸗ 
den. Alle Behörden beelfern ſich dem Prinzen Auf⸗ 
merkſamkelt zu beweiſen und feinen Aufenthalt fo an⸗ 
genehm als möglich zu machen. Der Herzog dat be⸗ 
reits das Arſenal und die Marine-Gollegien beſucht. — 
Villaret⸗Joyeuſe, eln ehemaliger Offizier der Königlich 
Franzöſiſchen Marine, iſt beſtimmt, ſelne nautiſchen 
Studien zu leiten. Für dle durch Ueberſchwemmung 
Verunglückten im ſüdlichen Frankreich hat der Herzog 
die Summe von 6000 Fr. angewieſen und alle Roya⸗ 
liſten auffordern laſſen, feinem Belſplele zu folgen. 

(A. 3.) 


Griechenland. 


Aus Athen vernimmt man neuerdings bittere Klagen 
über Placke reien, denen der griechiſche Handel u. feine 
Schifffahrt von Seite der Tuͤrken ausgeſetzt ſeien. Be⸗ 
ſonders ſollen dieſe ſeit der Einnahme von St. Jean 
d' Acre ſcharf hervortreten. Man will bemerkt haben, 
daß erſt ſeitdem die getroffenen Maaßregeln in Be⸗ 
zug auf das Verbot des Küftenhandels und der Be⸗ 
ſteuerung eingeführter griechiſcher Produkte, die mit 
20 ſtatt früher mit 3 Procent verzollt werden muͤſ⸗ 
ſen, mit Strenge gehandhabt werden. (Spaͤteren 
Nachrichten zufolge, ſoll dieſe Strenge wieder gemil⸗ 
dert worden fein, indem ſich die Repräfentanten von 
Frankreich, Oeſterreich und Rußland aufs lebhafteſte 
für Griechenland bei der Pforte verwendet hätten.) 


Osmaniſches Reich. 


Kahlra, 4. Dezbr. Ungeachtet der Verkündigung 
des zwiſchen dem Vie⸗König und dem Commodore Na: 
pier abgeſchloſſenen Friedens werden die Rüſtungen 
doch noch immer mit demſelben Eifer fortge⸗ 
fest. Es iſt abermals ein Regiment Infanterie nach 
Syrien abgegangen und geſtern iſt der Kommandant 
Darin mit einem Detaſchement "Kavallerie «dem babin 


b Man d tet, dieſe Truppen follten ſich 
. r e bet El Ariſch widerſetzen; 


Andere wollen dogegen wiffen, fie follten ſich mit Ibra⸗ 
him Paſcha vereinigen. Churſchid Paſcha und Achmed 
Paſcha, die vor kurzem aus Arabien hier angekommen 
find, werden ſich nach Unter⸗Egypten begeben, wo fie 
ein Kommando übernehmen ſollen. Man häuft Kriegs: 
und Mund⸗Vorräthe in der C tadelle auf, die ganz auf 
den Krlegsfuß ausgerüſtet iſt. Mit einem Worte, wenn 
man nach dem urtheilen wollte, was hier vorgeht, fo 
wäre der Friede nichts weniger als wahrſcheinlich. In 
den letzten Tagen glaubte man bier allgemein, daß die 
Feindſeligkeiten gegen Alexandrien begonnen hätten, in 
dem dies in mehreren Brlefen als nahe bevorſtehend 
angekündigt worden war. Die allgemeine Unzufrleden⸗ 
heit hat bereits angefangen, ſich in felndſeligen Haad⸗ 
lungen gegen die Regierung zu äußern und die Bedul⸗ 
nen plündern Alles in der Umgegend der Stadt. Me⸗ 
nekll Paſcha, welcher vor einigen Tagen mit feiner Di⸗ 
vifion nach Syrien abgeſchickt worden iſt, ſoll die Ab⸗ 
ſicht ausgeſprochen haben, zu den Verbündeten der Pforte 
überzugehen, und der Scheich Ava, welcher in den Di- 
van gegangen war, um den rückſtändigen Sold zu for⸗ 
dern, kehrte wüthend in fein Haus zurück, bewaffnete 
feine Leute und verließ die Stadt, indem er öffentlich er⸗ 
klärte, er werde ſich zum Sultan begeben. Ein Detaſchement 
der Garde zu Pferde, welches ihm nachgeſandt wurde, 
um ihn aufzuhalten, kehrte unverrichteter Sache wleder 
zurück. An demſelben Tage wurden Wachen vor die 
Wohnungen mehrerer angeſehener Türken geſtellt, um 
ſich ihrer Perſonen zu verſichern, da man wohl nicht 
mit Unrecht ſie in Verdacht hat, daß ſie der Egyptiſchen 
Reglerung nicht ſehr ergeben find. Dies war der Zus 
ftand der Hauptſtadt, als das Crkular⸗Schrelben Huſſeln 
Paſcha's hier eintraf und die definitive Abſchließung des 
Friedens meldete. — Der Belgiſche Konſul, Herr 
Blondel, bat, Kahira verlaſſen, um die Häfen des 
Rothen Meeres zu beſuchen; er wird bis Aden geben. 
Herr Degoutin, Franzöſiſcher Konſalac⸗Agent in Abyſ⸗ 
finten, iſt mit ſeiner Familie nach Maſſana abgereist. 
(J. d. Sm.) 


> Amerika. 

uenos⸗Ayres, 21. Sept. Es ſieht Hier höchſt 
traurig aus. Roſas räumt Alles ed * 92 = 
ö er um ſich, läßt 
peitſchen und erſchleßen. Wo Lavalle hingekommen 
tft, weiß Niemand ; er war genöthigt, ſich wieder nach 
dem Norden zurücdzusiehen, um ſich elnſchiffen zu kön⸗ 
nen, falls er zu ſehr in die Enge getrieben würde; 
ſchmählich iſt es, wie er feinen Anhang in der Provinz 
fompromittiet hat. Die Schauderſcenen, von denen 
wir täglich Zengen ſind, laſſen ſich gar nicht beſchrel⸗ 
ben. Fortwähtend find die Pollzelkarren im Gange und 
bringen Getödtete aus den Kaſernen und Gefängniſſen 
hinweg. Am letzten Dienftag wurde Don Lucas Gon⸗ 
jales, wenig Stunden nach feiner Verhaftung, umge⸗ 
dracht, weil die Capoats auf ſeinem Landgut ſich Las 
valle angeſchloſſen hatten. Auch ein Sohn des Gene⸗ 
rals Viamonte, ehemaligen Gouverneurs, ein junger 
Menſch von etwa 18 Jahren, iſt erſchoſſen und mehrere 
Andere find verhaftet worden. Alle den Unitariern 
gehörigen Landſitze um die Stadt herum ſind von der 
Soldateska der Maporka⸗Partel völlig verhtert; Thüren, 
Möbel und Küchengeräth werden zum erften deſten Preiſe 
verkauft, und die Soldaten ſagen geradezu, daß alles 
Eigenthum der Unitarier ihnen gehöre. Ein gräßlicher 
Anblick iſt «8, wie die Frauen behandelt werden; man 
ſchlägt fie, bemalt und detheert ihnen das Geſicht und 
verübt noch andere Gräuel gegen fie; geſtern hatten ſich 
innerhalb der Thüren aller Kirchen eine Anzahl Offie 
ziere aufgeſtellt, die dergleichen Abſcheullchkelten gegen 
achtbare Frauen begingen. Roſas hat das Volk völlig 
zum Vieh erniedrigt; er treibt fie wle eine Heerde Ham⸗ 
mel vor ſich her, und nun, da er den Lavalle los ge⸗ 
worden iſt, wie es ſcheint, wird er den Admiral 
Mackau wohl zu einem für Frankreich demüthigenden 
Frieden bewegen. Dieſer Admiral machte viel Lärm 
bei feiner Ankunft; aber allem Anſchein nach verfällt er 
in den Fehler ſelner Vorgänger, denn er hat ſich an der 
Küſte feſtgeſetzt, ſtatt gleich auf die Stadt loszurücken. 
Roſas wird daher argwöhnen, daß derſelbe mit den An⸗ 
deren intrigulre, und dies wird ihn mit Geringſchätzung 
gegen den Admiral erfüllen. Vor einigen Tagen kam 
ein großes Schwediſches Sch eff mit Kohlen für bie 
Dampfböte hier an, dle ſtündlich erwartet worden. 
Montevideo gewinnt ſehr durch dieſe Blokade, wenn 
auch nur die 3—4000 Mann Truppen ihren Sold dort 
verzehren. Mofas hat ſich jedenfalls als einen der metk⸗ 
würbigften Charaktere gezeigt, und fein Name wire 


Jahrhunderte leden. Es iſt faſt unglaublich, wie er es 


anfängt, daß er ſich noch behauptet, Zu Land und zu 
Waſſer von Feinden umgeben, ohne Geld und Hülfs⸗ 
quellen, die halbe Bevölkerung des Landes, die er be⸗ 
herrſcht, gegen ihn, ohne einen Freund, dem er die 
Vollziehung eines Befehls anvertrauen dürfte, findet et 
doch Gehorſam, wie durch Zauber. Aller Tugend ent⸗ 
bebrend, iſt er der höflichſte Menſch in feinem Beneh⸗ 
men gegen Andere, während er auf ihr Verderben finnt. 
Neulich hörte man ihn fagen, er wolle, bevor ein Jahr 
vergehe, die Reichen arm und die Armen reich machen; 
das ſcheint er jetzt ausführen zu wollen. Die in La 
Plata befindliche Franzöſiſche Seemacht deſteht aus 53 
Scheffen, und nöthigenfalls würden 2000 Mann in 
den Kampf gebracht werden können. Bier Dampfböte 
werden ſtündlich erwartet, aber auch dann werden die 
Streitkräfte noch lange nicht genügend ſeln. 
( 


Engl. Bl.) 
Zokales und Provinzielles. 
Breslau, 14. Januar. Bel der heute ſtatt fin⸗ 
denden ſechsten muſikaliſchen Verſammlung des 
Künſtlerverelns in dem Muſikſaale der Univerfität 
wird ein bis jetzt in Bresl u noch gänzlich unbekanntes 
Muſikſtück gehört werden, nämlich: eine große Sym⸗ 
phonie (Cdur) von dem bekannten Wiener Kompo 
niften Franz Schubert. Da dleſe Kompoſitlon in 
Leipzig nicht allein bei ihrer erſten Aufführung mit 
ungemeinem Belfalle, ſondern auch bei den folgenden 
mit ſteigendem Enthuſiasmus aufgenommen wurde, auch 
die belden dort beſtehenden muſikallſchen Zeitungen ſich 
dußerſt günſtig über diefelbe ausſprechen, fo dürfte es 
nicht unzti'lg fein, das muſikliebende Publikum auf dies 
Tonſtück aufmerkſam zu machen. Nicht minder muß 
es dankbar anerkannt werden, daß der Künſtlervereln 
fi die Aufgabe geſtellt hat, uns mit dieſem Werke, 
welches von mehreren Seiten den Beethovenſchen 
Symphonieen am nächſten geſtellt worden iſt, bekannt 
zu machen, fo wie uns Die, nach Vernehmen, vorher 
vielfach angeſteten und mit vieler Sorgfalt und Sad 
kenntniß geleiteten Proben erwarten Laffen, daß die Dar⸗ 
ſteüung dem bewährten Rufe diefes wackern Vereins 
entſprechen werde. 
Erklärung. 
„Iſt das in Nr. 306 der Breslauer Zeitung vom 
15. Dechr.*) in Rede ſtehende Dorf N. A. unſer New 
) Jener Artikel war aus dem „Schwäbiſchen Merkur 
entlehnt und aus „Schleſien vom 15. ge? an 
> [4 % 
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ic 
Altmannsdorf im Munſterberger Kreife? — wo wirk⸗ — Am 3. Jan. M 
lich dei einer evangel. Beerdigung. r ng 5 
trunkene Pferdejungen aus — die dleſer Klaſſe 
von Menſchen ahn, aber nicht der Rede werth find, 
— gelacht baben, und dafür beſtraft worden find, - 
ſo erklären Ungerzeichmete: daß Alles Uebrige übertrieben 
und erlogen it! — und fordern den böswilligen Der: 
läumder hiermit auf, feine Angaben zu beweſſen und 
ſeinen Namen zu nennen.“ 


Neu- Altmannsdorf, 


anderthalb Stunden dauerte. 
ſehr ſtark, die Blitze häufig 


den Thurm der Kirche von 
ein und zündete, nur die 
werden; 
den 12. Jan. 1841. gerlchtet. 
Nowack, Pfarrer; 
Nitſche, Erbſcholz, 
Auguſt Weber. 
Georg Beck. 

Florian Schmidt. 


ar aß, mit dem Kaufmann Herrn Carl liedes die gekrönte des Hrn. Lenz bei dem 
Schulz aue Stettin zeige ich, ſtatt be⸗ Concert⸗Arrangement des Herrn Blalecki zu 
ſonderer 1. ganz ergebenſt an. erfreuen hatte, hat die Idee in mir hervor⸗ 
Breslau, 11. Januar 1811 gerufen, die bis jetzt beſtehenden Preis⸗Com⸗ 


Als Verlobte empfehlen fig: 


ertha Kar 
Carl S 


Entbindungs⸗ Anzeige. 


entſcheiden zu laſſen, 
uach der Meinung der Anweſenden die 
Die 1 ; Krone gebührt. Es dürfte daher zum beſon⸗ 
Catbi heute früh 1 Uhr erfolgte glückliche deren Intereſſe gereichen, jene Preis⸗Compo⸗ 
Ren meiner Frau Amalie, geborenen ſitionen (von Kuntze in Leipzig und Börner 

mann, von einer gefunden Tochter, be⸗ in Berlin) mit der des Herrn Lenz verglei⸗ 


ehre ich mich, Freunden und Verwandten chen zu ke 
, ind zu können. Den Schluß des Concerts 
ee ergebenft anzuzeigen. macht ein vaterländiſches Lied, gedichtet von 
5 er — * Jan. 1841. Herrn v. Ln deen auf Endersdorf, 
* der, nach der Melodie: „Wer iſt der Ritter hoch⸗ 
Haupt. Sell umts: Rendant. geehrt ꝛc.“ geſungen von dem ganzen Män: 


Entbindungs⸗Tnzeige. er Ghor und Begleitung des ganzen Dre: 
Am Sten dieſes Monats iſt meine Frau, a 


geborene Gräfin v. Pilati, von einem Mäd⸗ 
chen glücklich entbunden worden, welches Ver⸗ 


Repertoir des Concerts: 
1) Ouverture aus Wilhelm Tell. 


wandten N 2) Preislied von Kuntze. 
Chico, eng Yan. Keie Anett: N 5 aus der ane von Portici. 
Dresler v. S x Duverture aus Norma. ; 
et. Im 10 Abe. 1 8 reislied von Lenz. 


6) Glockentanz aus dem Sieg 
Mexico. ER 


a) ‚Duverture aus der Stummen von Por⸗ 
S) Preis lied i 5 
i See e ee 


10) Vaterländiſches Lie von, ru. Gilg 
heimb. r er — ben. 
Anfang des Concerts 5 Uhr. 
Entree 10 Sgr. 
Das Orcheſter und Sänger⸗Chor beſteht aus 
120 Perſonen. 


Ent bi ugs ⸗Anze 

Die hene U ane ee sa 

liche Entbindung meiner lieben a ö 

v. Blacha, von einem geſunden Mädchen, 

beehre ich mich, anſtatt beſonderer Meldung, 
hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Glogau, den 11. Januar 1841. 

v. Görtz, 
Capitain im 7ten Inf.⸗Regt. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am Iten d. M. halb 10 uhr Abends ent⸗ 
chief zu einem beſſern Sein nach langen 
Bruſtleiden, im 20ſten Lebensjahre, mein 
lüngfter Sohn, Bruder und Schwager, 
Friedrich Goede, Wundarzt erſter Klaſſe 
— Compagnie Arzt im 7ten Inf.⸗Reg. zu 

leduie gau. Dieſes zeigt, ſtatt beſonderer 
1 dung, um ſtille Theilnahme bittend, Wer: 

8 und Freunden ergebenſt an: 

uttentag, den 10. Januar 1841. 
die verw. Kreis⸗Pyypſikus Dr. Goede 
und Geſchwiſter. 
Todes ⸗ Anzeige. 
Nach ſchweren langen Leiden entſchlief heute 


ee bell, at an Leberverhärtung, un⸗ 
325 


Kroll. 


Beim Antiquar Ernſt, Kupferſchmiedeſtr. 
Nr. 37, goldene Granate, iſt zu haben: 

Heinſius, volksthümliches Wörterbuch 
der deutſchen Sprache, in 5 Bdn. Hannover, 
81822, Ppbd., ganz neu, 5 Rthl. Salze 
mann, Carl v. Carlsberg, oder über das 
menſchl. Elend, 6 Bde., m. K. pz. 788, 
Ppbd., Edpr. 5, f. 1½ Rihl. Niemeyer, 
Beobacht. auf Reifen, Bd. 1—3. Halle, 823, 
Ppdd. L. 5 ½, f. 1 Rthl. Henkes Kir⸗ 
chengeſchichte, 6 Bde., Brſchw. 804., L. 8., 
f. ½ Rthl. Biographie Schillers, 
2 Thle., Wien, 810, Ppbd., L. 2%, f. 6 
Rithl. Schmidt, Commentar zu den Stem⸗ 
pelgeſetzen, 2r Bd., Brl., 840, f. 23 Sgr. 


ter und ein Mutter, Schwiegermut⸗ 
Frau Kaufmann Depofitalordnung von Eſſellen, Arnsb. 


Männich, Be — 


ſen ſchmerzlichen Heinrich. Die⸗ 840, f. 1 Rthl. Manger, Oberfhlef. Ei: 
um ſtille Theilng e been tiefbetrübt, e 85. 600 f. 3 Sgt. rſchleſ. 
und Freunden ergebenſt ans Verwandten 


Bekanntmachung. 
Ueber den Nachlaß des am 8. Oktober 1837 


Schmiedeberg, den 11. Januar 


die Hinterteil. 


dotteben en. 
Se SOG: m 
eng Donnerstag, den 14. Janna 


Abends 7 Uhr im Musiksaale a 
® Königl. Universität die sechste 


f 
i 


3 


Lehmann auf Moyhnau iſt der erbſchaftliche 
Liquidations⸗ Prozeß eröffnet worden. Alle 
unbekannten Gläubiger des Verſtorbenen wer⸗ 
den daher vorgeladen, im Termin den LAten 
April 1841 Vormittags um 11 uhr vor dem 


— — — —-:ĩ 


musikalische Versamm- Deputirten, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 

Jung Koncert) des Künst- 2 olff, in dem Parteienzimmer hieſelbſt zu 

ler Vereins in der gestern an- ei De Forderungen anzumelden und 
f en, 


gegebenen Ordnung. 
‚Eintrittskarten für diesen Abend 
sind & 20 Sgr. in allen hiesigen 
Musikhandlungen und: nds an 
der Kasse zu haben, Die hochge- & 
Arten Abonnenten wollen die Rarte 

A 6 am Eingange geneigtest ab- 


Die Ausb 
rechte verlu 
rungen nur an 


leidenden werden aller ihrer Vor: 

Das t und mit er 1188 

las, was nach Befriedigung 

nah en e Räubiger von der Maſſe 

no 9 »ieiben möchte, verwieſen werden. 
Glogau, den 20. Nov. 1840. 


—— 


8 Ben. Königl. enge 1. Senat. 
0 u n o w. 
dne — Seseesssess aten 


Der Mühlenbeſitzer Ernſt 


Wolf zu We 
nig⸗Noſſen, Münſterberger Kr e 


eiſes, b 


Redoute 


bote Sonntag den 17. d. Mts. in meinem gek, durch eine einfache machen e Bob a 
al ſtatt, wozu ergebenſt einladet: tung an der Welle des Hauptrades einen 


Knappe. neu anzulegenden Spitzgang in Betrieb zu 


73 


11 der Breslauer Zeitung 


f 


orgens, zwiſchen 6 und 7 Uhr, 
war in London ein ſehr ſtarkes Gewitter, das über 


Hagelſchauer mit ſehr großen Körnern begleitet. 
der Sturm hat n 


Stadttbell und in den Parks große Verwlüſtungen an⸗ 
— Nach den neueſten Berichten, die aus amtlichen 


dieſem r 
daruber weed Jule 
Dienſtag den 26. d. Mes. 


Breslau, den 


verftorbenen Gutsbeſitzers Carl Friedrich] 


Januar 1841. 


altiges. 


Dle Donnerſchläge waren 
und der Sturm von einem 
In 
Streatham ſchlug der Bil 
Kirche ſelbſt konnte gerettet 
amentlidy in dem öſtlichen 


nen längſt vo 
gen Witterun 


ein kleines H 
baut, in wel 


Auflöfung 
K 


welche ein gegründetes Widerſpruchsrecht ge⸗ 
gen dieſe Anlage zu haben vermeinen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Einwendungen in⸗ 
ot 8 Wochen präcluſiviſcher Friſt, vom 
age dieſer Bekanntmachung an gerechnet, 
hier anzumelden, widrigenfalls ſpätere, nach 
bereits erfolgter Einholung der landespolizei⸗ 
lichen Genehmigung formirte Widerſprüche 
unbeachtet bleiben müſſen. 
Münſterberg, den 8. Januar 1841. 
Der Kgl. Landrath E. F. v. Wentzky. 


Bekanntmachung. 

Der Bauergutsbeſitzer Anton Weber: 
finn zu Bärzdorf beabſichtiget auf feinem ei⸗ 
genen Grund und Boden daſelbſt eine eingän⸗ 
gige Bockwindmühle anzulegen. 

In Gemäßheit des Edikts vom 28. Okto⸗ 
ber 1810 und der Königl. Regierungs⸗Verfü⸗ 


gung vom 2ten Februar 1837 werden dem⸗ 


nach alle diejenigen, welche ein gegründetes 
Widerſpruchs⸗Recht gegen dieſe Anlage zu ha⸗ 
ben vermeinen, hierdurch aufgefordert, ſolches 
innerhalb 8 Wochen pracluſtviſcher Friſt, vom 
Tage dieſer Bekanntmachung an, hier anzu⸗ 
melden, widrigenfalls fie damit nicht weiter 
gehört, ſondern die landespolizeiliche Geneh⸗ 
migung zu dieſer Anlage höheren Orts nach⸗ 
geſucht werden wird. 
Münſterberg, den 5. Jan. 1841. 

Der Königl. Landrath E. F. v. Wentzky. 


Banu⸗Verdingung. a 

Es iſt auf dem Rittergute Wiltſchau im 
reslauer Kreiſe, ein Reparatur-Bau, im 
etrage von 170 Rthl. 2 Sgr. 2 Pf., in 
4 ne Licitation 
RR m 8 Wiliſchag 
4 gene. um 
11 Uhr ftattfinden. Bau⸗Unternehmungslu⸗ 
ftige werden zur Abgebung ihrer Gebote ein: 
geladen und es wird der Mindeſtbietende der 
ſich mit Zeugniſſen ſeiner Zuverläſſigkeit aus⸗ 
weiſen kann, den Zuſchlag erhalten. Die An⸗ 
ſchläge und Bedingungen ſind bei dem Unter⸗ 
zeichneten einzuſehen, Breslau, Ohlauer Str. 


Nr. 44 g 
12. Jan. 181. 
Für die Graf Ludwigs Schlabrendorf⸗ 
ſche — — rag a 
reiherr von Ste 
e 8 als Mit⸗Vormund. 1 
. Auktion. 

Am löten d. M. Nachm. 2 Uhr ſollen im 
Lüb bert ſchen Speicher, Langegaſſe vor dem 
Nikolai⸗Thore, a 

236 Ctur. Stabeiſen, 
in Partieen zu 5 Etur., öffentlich verſteigert 
werden. Breslau, den 8. Januar 1841. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 
Am löten d. M. Vorm. 9 uhr ſollen im 
Auktionsgelaſſe, Ritterplat Nr. 1, 
einige Möbeln, Kleidungsſtücke und ver⸗ 
ſchiedene Sachen zum Gebrauch 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 12. Januar 1841. 


Pferde⸗ Auktion. 


Zehn bis zwölf gute 
Arbeiispferbe 5 ich Sonn⸗ 
abend den 16ten d. 5 Vorm. 

von 11 Uhr an, am Ende der Graupen⸗ 


gaſſe verſtelgern. 7 

e en 
Auktions Kommiſſarſus. 
Ein im herrſchaftlichen Dienſt wohl erfah⸗ 


| 


1 


ſehener Bedjente kann ſich zu einem Dienſte 
auf dem Lande melden. Näheres in Breslau 
beim Portier in der goldenen Gans. 


Blldungsanſtalten. 
noch lange nicht Volksſchullehrer genug, Lehrerinnen 
giebt es faſt gar nicht. Es wird für das Unterrichts 
weſen in Frankreich vom Staate nicht mehr ausgege⸗ 
den, als für die Zoll partle. 

— Man ſchreibt aus Mannheim dom 28. Dez. 
„Die Salſon der Rheinbäder iſt zwar im Allgemel⸗ 


Fluthen des Rheints nehmen. 


— 


In den Notmalſchulen bildet man 


rüber, doch finden ſich bei der jetzigen ſtren⸗ 
g noch Liebhaber vor, die Bäder in den 
Zu dleſem Zwecke iſt 
uschen auf der Eisdecke des Rhelines er⸗ 
chem das Eis aufgehauen und ein Baſſin 


zum Gebrauch der Bäder errichtet iſt.“ 


des Thellräthſels in Nr. 7 d. Ztg. 
ap⸗Italien. Kapftalien. 


Kapital von 12 bis 1500 Nthl. beſitzt, wird 

ein ſehr einträgliches Pacht⸗Verhältniß, wel⸗ 

ches ſich auch für einen Kaufmann eignet, gü⸗ 

tigſt nachgewieſen durch Herrn Peſchke, 

wohnhaft Ohlauerſtraße Nr. 23, im Weinſtock. 
Breslau, den 13. Januar 1841. 


Samen⸗Sfferte. 


Gemüſeſamen, als: frühen, Blumenkohl, 
frühe Wiener Glaskohlrabi, fr. Welſchkraut, 
fr. Sallat, Radiſel ac, empfiehlt echt und friſch 
zu den bekannten billigſten Preiſen: 

Julius Monhaupt, 
Albrechtsſtr. 45. 


Mit Bezugnahme auf meine Annonce vom 
23. Nov. 1839 beehre ich mich hierdurch ganz 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit heutigem 
Tage Herrn Ludwig Wolff, als meinem 
jetzigen Manne, gleiche Rechte wie die meini⸗ 
gen an dem von mir unter der Firma 


D. Gallyot 


fortgeſetzten Wegen: und Sonnenſchirm⸗ 
Fabrikgeſchäft deferire. 

Indem ich mich allen hieſigen und auswär⸗ 
tigen werthen Geſchäſtsfreunden für das mir 
ſtets bewieſene Vertrauen dankbar verpflichtet 
fühle; erlaube ich mir die ergebene Bitte, daſ⸗ 
ſelbe ferner auf uns beide gütigſt zu übertra⸗ 
gen, da es unſer vereintes Beſtreben ſein 
wird, uns deſſelben würdig zu zeigen. 

Breslau, den 13. Januar 1841. 

Wilhelmine Gallyot, 
jetzt verehlichte Wolff. 


3098696895:5889808 
3 Bod-Berlauf © 
zu Simmenau. 


©  Dirfelbe findet wie die früheren Jahre 
am 2ten Februar 1841 ſtatt, von den 
Thieren wird bis zu dieſem Tage keines 
weggegeben. Nachmittag um 2 uhr er: 
folgt der Zuſchlag. 
Simmenau, bei Conſtadt, Creutzbur⸗ & 
ger Kreis, den 9. Dec br. 1840. 
& Nuvolph Baron von Lüttwitz. & 
FFF 
Einem hohen Adel und verehrten Publikum 
beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich das Gaſthaus zum „ſchwarzen Bar“ in 
Habelſchwerdt am 1. Jan. 1841 käuflich über⸗ 
nommen habe. Indem ich verſichere, daß mein 
Beſtreben jederzeit dahin gerichtet ſein wird, 
durch prompte, billige und reelle Bewirthung 
den Wünſchen meiner reſp. Gäfte zu genügen, 
erſuche ich um zahlreichen Zuſpruch. Ganz 


ergebenſter ; 5 
F. C. Laqua, 
Allen Denjenigen, welche mich mit ihrem 
gütigen Beſuche beehren wollen, mache ich 
ganz ergebenſt bekannt, daß ich Mittags und 
Abends mit warmen, ſchmackhaft zubereiteten 
Speiſen aufzuwarten im Stande bin, und 
werde ich dieſelben zu den möglichſt billigen 
Preiſen verabreichen. 
Selle, Koffetier im Gabel'ſchen Garten, 
Mehlgaſſe Nr. 17. 
g Dienft:Gefuch: f 
Ein unverheiratheter, militärfreier Gärt⸗ 
ner, welcher ſich nach dem jetzigen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Stande der Gärtnerei gute Kenntniſſe 
erworben hat, und ſolche durch Zeugniſſe dar⸗ 
thun kann, ſucht bald, oder zu Oſtern d. J. 
eine Anſtellung. 8 
Obergärtner Liebich im Königl. botaniſchen 
Garten zu Breslau gefälligſt Auskunft geben. 
Ein mit den nöthigen Schulkenntniffen ver⸗ 

ſehener junger Mann kann in einer Apo 


e e 


ti⸗ rener, militärfreier, mit guten Zeugniſſen ver- Miederſchleſtens alsbald eine Anſtellung als 


Lehrling finden, Das Nä iſt zu erfahren 
in der Dioguerie-panbiung Noi Koch zu 
Breslau, Ring Nr. 22, N » 


Ucher das Nähere wird der. 


Aus den Etats⸗ Schlägen der Kö RR DH. Bücherei Goch ͥͤſch Haun ** 1841, werden | 10 bi 
( . nigli er⸗ atho 5 „ 
ferner noch an trockenem Brennholz aus . Jahre zum Verkauf geſtellt: we 3 BR e 


Borsdorfer Aepfel, 


acht und groß, habe in Kommiſſion zum Wer: 
kauf: 


Bau- und ' W. Berger 
1 re Brennholz Schweidnigerſtr. 22, eine Stiege. 
z Alten abgelagerten wurmflihigen Vari 
: Pa 4 . — A 10 in Wollen empfieptt & 14, 15, 10 und 
Su: Bezirt. 8 8 EIS S Termin Stunden ien a 8½½ bag 10 Eg pte W. 
$ = A: = 2 2 . 5 5 
IRHERNEIE LEGE REGEN L.. Nochefot, Waaler. Re. 10 
5 e Stü d SL In dem Haufe Nr. 20, am Ecke der brei. 
& Klaftern Sch. ten Straße und der Ziegelpromenade, ſind 2 
Den 18. E annar 1841. Wohnungen zu Oſtern a. c. zu vermiethen 
CVVVVVV 6% — I BIS | Worgens 9 — 11 Uhr und zu begiehen; eine im Parterre, vom 5 
4 Rue. | ||| Ra he.) | vo nom Zimmern Küche und Keller e. und eine {m 
, Te RI 2 I dritten Stock, 3 Stuben, I Kabinets, Küche, 
4 Deutſchbammer . e eee eee e Sr ng Nähere Bi So bei der 
Den 20 Januar 1841 enge, pas ST Ba 
I.] Catholiihsgammer , . 2 3300 4 53 7 2% — 785 7 — 5 Zu vermiethen und Term. Oſtern zu be 
%%%%ͤ;ù )] eat] w Mugge fl e beben Gimeitniger Otraße dee. 3, n . | 
3. fesche e 1-1 22 32 |geronmmas, opmweit der Proitenabe, im 2. | 
> Stock 4 Stuben, 2 Kabinette und Küche. 
11 N DER 2 5 Jan u a 5 1 8 4 25 = 3 Das Nähere im Gewölbe bei F. Frank. 
* + * — * * N 5 2 .“ — — — — — orgen — 10 Uhr = Beim Dom. Lannenau tind_100 Cchod 
2 aan) 36 4 75 2 wi 2 2 8 En 0 4. : om. Langenau find. 100 Schock 
3 te . „| — 1201 2 — I | 2 | Ar ” Rx 3 — [Waden⸗Reſſig, per Schock 45% Sar. ſo wie 


3 Stoß Birken⸗Leibholz, a Stoß 20 Rthl. zu 
verkaufen. 
TTTT—TT—T—— ich 


Neue holland. Heringe 
empfing wieder und offerire davon in gan⸗ 
zen Tonnen und in Fäßchen zu 5, 10, 15 u. 
20 Stück, einzeln das Stück 2 Sgr: 


9 
J. G. Wange, Ohl 
Ni. 02, 0 See 


Ein Schlitten mit Verdeck wird billig ver⸗ 


kauft oder zum Fahren verborgt: Biſchöfsſtr. 
Nro. 8. 


Die Termine werden unter den gewöhnlichen Bedingungen bei gleich baarer Zahlung im Kretſcham zu Catholiſch⸗Hammer 
abgehalten. Trebnitz, den 8. Januar 1841. Königl. Forſt⸗Inſpektion. Wa ER 


Kofal- Veränderung. 


Unſere Tuch⸗ und Modewaaren: Handlung für. Herren 
befindet fih von heute ab Ming: u. Nikolaiſtraßen⸗Ecke Nr. 1 (Eingang Nikolaiſtraße, am Baieri⸗ 


ſchen Bierkeller). Breslau, den 10. Januar 1841. N 
| Stern & Weigert. 
Wein⸗Eſſig⸗Offerte. 


0 unterzeichneter empfiehlt aus feiner hierſelbſt errichteten Wein ⸗Eſſig⸗Fabrik nachſtehende Sorten rein fabricirter, der Geſundheit 
durchaus nichts Nachtheiliges enthaltende Wein⸗Eſſige, als: ſſig 8 0 f. Geſundh 
Reinſten Wein ⸗Eſſig Sprit, in höchſter Concentration, d. Orhoft A 100 Quart 10 Rthlr, d. Pr. Art. 2 Sgr. 
beſten Wein: Effig Nr. 1. der Orhoft 5 Rthlr., das Preuß. Quart 1 Sgr., 
dergl. Nr. 2. „ „ „ 75 7 „ 2 Pf., x 
dergl. N 3. 2 6 


9 [7 2 [7 „ 77 177 — 
Mit der Bitte, durch einen gütigen Verſuch ſich von der Qualität zu überzeugen, zeichnet ganz ergebenſt: 
L. F. Rochefort, Nikolaiſtraße Nr. 16. 


Hierdurch beehre ich mich ergedenſt anzuzeigen, daß ich unter heutigem Tage Nothwaſſe r. 
aus der unter der Firma: Die von mir zum Verkauf angezeigten 


L. M. C a ro & C o m p. Mutterſchafe ſind bereits abgeſchloſſen. 


5 Rothwaſſer, den 7. Januar 1841. 
beſtehenden Spiegelglas, Galanterie: und Kurzwaaren⸗Handlung a. St 
ausſcheide, und der Herr Moritz Caro ſolche mit Uebernahme aller Activa ie n ee > 
und Paſſiva fortführen wird. Ich danke für das bisher geſchenkte Vertrauen. Jauerſchen Bratwürſten 
L. M. Ca ro. erhält wöchentlich friſche Sendung und em⸗ 


pfiehlt: Adolph Lehmann, 
Mit Bezug auf Obiges, beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich die un⸗ 


Ohlauerſtr. Nr. 80. 
ter der Firma: 4 
L. M. Caro & Comp. 


5 Flügel⸗Verkauf. 

Ein gut gearbeitetes Mahagoni⸗, 7 Okta⸗ 
ven breites Flügel⸗Inſtrument von ausgezeich⸗ 
net ſchönem Ton ſteht billig zu verkaufen: 
Neueweltgaſſe Nr. 44, eine Treppe. 


Zu vermiethen. 
Ohlauerſtraße Nro. 43 iſt eine Parterre⸗ 
ES: beſtehend in 3 Stuben, Kabinet, 
Küche, Bodenraum und Keller, vom Termin 
Oſtern ab zu vermiethen und in der Iſten 
Etage zu erfragen; ferner ein großer Keller 
ebendaſelbſt. 


Ein gebrauchter Chaiſenwagen mit Vorder⸗ 
verdeck ſteht Hummerei Nr. 40 zum Verkauf. 
Der Hauswirth giebt über das Nähere Aus⸗ 
kunft. 9 


Nikotatl⸗ Straße Nr. 79, nahe am 
iſt zu Oſtern der erſte Stock zu re 
Das Nähere im Gewölbe, 


Angekommene Fremde. 
Den 12. Januar. Gold. Gans: Herr 
Graf zu Dohnau a. Mallmitz. Hr. Rentmſtr. 
Richſteig a. Saabor. Hr. Kfm. Schuſter aus 


Anzeige. 
Ein großer eiſerner Ofen zu Holz und 
Steinkohlen, 5 è Etnr. ſchwer, jft zu verkau⸗ 


8 a *. : 56. Frankfurt. — Gold. Schwerdt: Herr 
beſtehende Spiegelglas, Galanterie: und Kurzwaaren⸗Handlung F * 
in Gemeinſchaft mit dem Heren M. Schönwälder unter der Firma e am 1000 . c 8 
Caro & Schönwälder %%% 
3 ’ 3 Stiegen hoch, impinterpaufe, bieferhalb | Storch: Hr. Kfm. Fränkel a. Reife, 


melden. 


in der früheren Beſchaffenheit, mit Uebernahme aller Activa und Paſſiva, fortfüy⸗ 
ren werde. Indem ich für das mir geſchenkte Vertrauen ergebenſt danke, bitte ich, 
es auch der neuen Firma geneigteſt zu übertragen. 

+. Breslau, den 14. Januar 1841. f y 

| Moritz Caro. 
" Unfer- Geſchaͤfts⸗Lokal befindet ſich: 
Niembergsbof Nr. 5, am Noß markt. 

Haus⸗ u. Garten⸗Verkauf.. Ergebenſte . 


Wegen Erbſchaftstheilung ſoll das den Er⸗ Meinen geehrten nden 
ben des verſtorbenen Königl. Haupt Steuer⸗ . 2 5 
att Al een ed zeige ich hierdurch ergebenft 


Amts-Affiftenten Kreidler gehörige, zu Neiſſe 
in der Friedrichsſtadt auf der breiten Straße an, daß ich von jetzt ab mein 


unter Nr. 7 belegene Haus mit Tanzſaal, je 
Garten und Zubehör am 4. Februar d. J. Geſchäfts⸗Lokal von 


im Wege Dane De n Modewaaren und Kleidungs⸗ 
ion i auſe potheker eck zul u. i 
Fe werden, wozu gahiungsfähige ſtücken auf der Albrechtsſtraße 
Kaufliebhaber hiermit eingeladen werden, mit Nr. 11, im neu erbauten 
0 bel dem Apotheker Pole einzufe:| Haufe des Hrn. Heinrich Rich⸗ 
en ſind. 5 
Guts ⸗ Verkauf. ſres Zutrauen. 
Ich beabsichtige meine Erbſcholtiſei zu Bäre⸗ Wittwe Salomon Aron. 


dem Bemerken, daß die Kaufs⸗ Bedingungen 
Se —— ter, habe, und bitte um ferne⸗ 


dorf, Waldenburger Kreifes, zeitgemäß ohne M 6 uhr. 27% 

Einmiſchung eines Dritten zu verkaufen. Die: Ju v erkaufen: 9 2 97" 

ſelbe beſteht aus 301 Magdeb. Morgen guten „. Aittage 12 uhr. 27. 

Acker und 120 Morgen Wieſen und Forſt. 5 Pfd. guter Probezinn, beftehend aus Tel. | m Anh, 5 Uhr. 27 

Wohn: und Wirthſchafts Gebäude find neu e een das Pfund 7½ Sgr., Abend 9 uhr. 27 
und maffiv gebaut. Schriftliche Anfragen er⸗ 32 an gute gefottene Roßhaare, das Pfd. . 

bittet ſich portofrei: 5 Minimum — 13, 9 


2 7 
1 gegoſſener eiferner Ofen 4 Rthl., zu has 
ben bei M. Hawit 


Nikolaiſtraße 47, par terre; genannt 
der Seilerhof. 


Neue Gewichte 


kaufe ich zu den e 


mit Hofraum, Pferdeſtall und 


— 


üſtegiersdorf bei Tannhauſen, den 
must; 6; Januar 1841. . 
C. F. Thielecke. 


Meinen vielen Freunden und Gönnern die 
ergebene Anzeige, daß ich geſtern den erſten 
Transport meiner 8 
Ohlauer Tabacke u. Cigarren 
empfangen habe, womit ich meine etwaige Ab⸗ 
nehmer aufs Reelſte zu bedienen verspreche. 

M. L. Mai, Antiquar, 
Karlsſtraße Nr. 21. 
Ein Comtoir, Remiſen und ein großer 
Keller iſt Karlsſtraße Nr. 38 zu vermiethen, 


Ein Haus 


illigſten Preiſe zu verkaufen. Das 


Brunnen, nebſt einem Gewölbe, welches ſich Goldberg. 

für einen 9 Gräupner und N10 ſehr De: 8 N 

ut eignet, iſt wegen Ortsveränderung zum auer: 
2 4 Srähere Liegnis 8. 


Kunzendorfer Lager⸗Bier 


empfing und empfiehlt a 
ches den Eimer mit 4 R 


1½ Sgr, ſo wie ein ganz neu aufgeſtelltes 


Billard: 
C. W. 


Kupferſchmiedſtraße im Zobtenberge. 


Schlitten⸗Verkauf. 
Ein Schlitten mit neuen Kuffen, ſehr be: | „ 


Kfm. Mal aus Roſenberg. — Zwei 30d. 
Löwen: Hr. Landſchafts⸗Rendant Bech aus 
Jauer. Hr. Studioſus v. Zülom a. Glogau. 
HH. Kfl. Schmidt a. Brieg, Silbermann u. 
Schleſinger a. Schweidnitz. — Hotel de Si⸗ 
leſie: Hr. Landes⸗Aelt. v. Frankenberg aus 
Bogislawitz. — Hotel de Pologne: Hr. 
Kand. Neitſch a. Görlitz. HH. Gtsb. Schrö⸗ 
der a. Tarnau, Mitſche aus Bleiſchdorf. — 
Deut ſche Haus: Hr. Part. v. Langenau 
Schweidnie. Herr Landſchafts⸗Rendant 


[8 etwas Vorzügli⸗ 
thl., die Kuffe mit 


Schmidt, 


quem, iſt biuig zu verkaufen: Univerſitäts⸗ Kierſch a Liegnig. — Blaue Hirfd: Hr. 


platz Nr. 19. 


Das Dominium Olb 


hat aus ſeiner Electoral⸗Heerde eine Partie 
re zwei: und dreijähriger Stähre zum Verkauf 


geſtellt. 


— ——• 6bä— — 


Staͤhr⸗ Verkauf. 


Wirthſchafts⸗Inſp. Oſieckt a. Rogofawe. Hr. 
Gutsb. Zoller a. Sakrau. — Weiße Ad⸗ 
ler: Hr. Gtsb. Kolewe a. Neuhoff. — Rau⸗ 
rottkau[tenkranz: H. Kſl. Ehrlich a. > Man: 
heim 9% BR, N - l 
rivat⸗ 5 24: Hr. Gesb. 
9 8 Eſchunkawe. ® 


endorf bei 


. v. Koſchutzki a. 


univerſitäts Sternwarte. 


Pobesdeter Thermometer 
13, . „ 
Januar 1841 . | 1 Wind Gewölk. 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


8,76＋ 0, 1 [ 3 2 0, 4 [ 16% beiter 
9260 T 0,0 3 0.6 Sd 6°) Salöpeiter 
9,500 ＋ 1,0 — 1,5 0 5 S 
9,50 ＋ 1, 1 — , 8 „ 5 D 1⸗%fteine Wolken 
9,18 0 6 |= 39 NO 12 heiter 
Maximum — 0,3 (Temperatur) Dber 0, 9 


Weizen, 900 . = 
N ggen. x afer. 
Stadt] Datum weißer. | gelber. N 
Vom kl. Sg. Pf. Rl. Sgr. P. Rl. Sg. Pf. Hl. Sg. Pf. Il. Sg. Pf. 
2. Januar 18 —11 18 —1 1 6 — 29 —— 23 — 
AZ 1 22 — 1 12 -11°7-1238 —1- 23.— 
„ — 1 16 —- 1 60 8 8 


Oderſtraße Nr. 5 zu erfragen bei C. Tiede. Striegau 


— ——— — 1 — — 1 — — —1— 


